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Das Ziel der deulſchen Außenpolitik 


Dr. Curtius antwortet Frankreich — Verſtändigung und Frieden die Grundlage 
Gegen die Ungerechtigkeit und für Vertragsreviſion — Abrüſtung aber in allen Ländern 


Berlin. Am Schluß der Reichsratsſitzung vom Donnerstag 
nahm Reichsaußenminiſter Dr. Curtius das Wort zu ſeiner 
Auseinanderſetzung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Tardieu, dem er in der Form maßvoll, aber in der Sache 
ſcharf entgegentrat. Vier Punkte hob er mit großer Deutlich: 
keit hervor: 

Der Naungplan bedarf infolge der veränder⸗ 
ten WMirtſchaftslage der Revifion, 

Der Berjailler Vertrag kann auf die Dauer 
nicht das Geſetz Europas bleiben. 

Die Abrüſtungsverpflichtungen gelten für 
die übrigen Staaten ebenſo gut wie für uns. 

Mit dem Stand der Dinge im Oſten kann das 
deutſche Volk fish nicht abfinden. 

* 

Dr. Turtius ging zunächſt auf die Verhandlungen mit 
Litauen über die Memelautonomie und die Auseinander⸗ 
ſetzung mit der Tide choſlowakei über die Demonſtrationen 
in Prag ein. Er habe die Hoffnung, die litauiſche Regierung 
und ihre Organe würden ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß 
die Memelländer im ungeſchmälerten Veſitz ihrer Autonomie 
bleiben müßten. 

Zu ſeinem Hauptthema übergehend, 
außenminiſter u. a.: 

„Es gilt, der Tatſache ins Augen zu ſehen, daß niemand von 
uns heute wiſſen kann, ob wir mit den Maßnahmen, die Ord⸗ 
nung in unſerem Hauſe ſchaffen ſollen, auskommen werden, und 
wann wir auch internationale Schritte tun müſſen, die 
in den Verträgen zum Schutze unſerer Wirtſchaft und 
Währung vorgeſehen ſind. Man wird im Ausland Verſtändnis 
dafür erwarten dürfen, daß die Reichsregierung nach Durch⸗ 
jebung ihres Wirtſchafts⸗ und Finanzplanes ſich fortlaufend die 
Frage vorzulegen hat. ob ſie nicht auch zu jenen Schutzmit⸗ 
teln greifen muß. Es iſt völlig abwegig, wenn von gewiſſen 
Seiten im Ausland in ſolcher Haltung der Reichsregierung ein 
Infrageſtellen der deutſchen Unterf chrift geſehen wird. Wir 
werden den „Neuen Plan“ nicht zerreißen, den Vertragsboden 
nicht verlaſſen. Wir haben aber keine Garantie für 
die Durchführbarkeit des Planes gegeben. 

Pei dem Ernft und der Tragweite eines Entſchluſſes der 
Reichsregierung, von den Vertragsrechten des „Neuen Planes“ 
Gebrauch zu machen, it es ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsre⸗ 
gierung nur nach ſorgfältiger Abſchätzung aller in Betracht kom⸗ 
menden Möglichkeiten handeln wird. Sie ijt aber da von durch⸗ 
brungen, daß fie die Verantwortung dafür trägt, daß das 
deutſche Volk durch unerträgliche Laſten nicht ſeiner ſozialen und 
ſittlichen Grundlagen beraubt wird. 


Gewiß it die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, 
die Zuſammenarbeit mit Frankreich von der größten Tragweite 
für die deutſche und europäiſche Politik überhaupt. Aber nie⸗ 
mals iſt es verſäumt worden, zu den Ländern, die außerhalb des 
Kreiſes der Versailler Mächte ſtanden, wie die Vereinigten 
Staaten von Amerika und Sowjetrußland, die Beziehungen zu 
pflegen und fruchtbar zu geſtalten. 


Auf die Einzelheiten der Abrüſtung, 

die zur Zeit in Genf zur Erörterung ſtehen, will ich hier nicht 
näher eingehen. Dagegen erſcheint es mir geboten, gewiſſen 
Aeußerungen entgegenzutreten, die wir vor wenigen Tagen aus 
dem Munde des Chefs der franzöſiſchen Regierung gehört haben. 
Während wir in der Abrüſtungsfrage folgerichtig und beharrlich 
die gleiche Linie eingehalten und hierbei in wachſendem Maße 
Zuſtimmung und Untesftiigung anderer Länder er⸗ 
fahren haben, beabſichtigt anſcheinend die franzöſiſche Regierung, 
eine völlige Kursänderung vorzunehmen. Sie ver: 
läßt nach den Worten ihres Chefs den Boden, der ſeit 1919 die 
Grundlage aller Abrüſtungsverhandlungen geweſen iſt. Wie ſoll 
ich es anders auslegen. wenn, von ſo maßgebender franzöſiſcher 
Seite gejagt wird, 


erklärte der Reichs⸗ 


daß von einem vertraglichen Recht Deutſchlands auf eine 


allgemeine Abrüſtung nicht die Rede ſein könne, 
daß vielmehr der den Beſiegten auferlegten Verpflichtung nur 
ein ſpontaner Wunſch der Sieger gegenüberſtände? Der fran: 
zöſiſche Miniſterpräſident iſt ein zu guter Kenner des Vertrages 
von Verſailles, als daß ihm nicht die Beſtimmungen bekannt 
"sin ſollten, die das ganze Kapitel über die Entwaffnung 
Deutſchlands einleiten. Dort ſteht deutlich und in bindender 
Form, daß der Swed der deutſchen Entwaffnung 
die Herbeiführung der allgemeinen Abrüſtung 
iſt. Im Schlußprotokoll von Locarno haben ferner die vertrag⸗ 
ſchließenden Mächte ihre feſte UAeberzeugung erklätt, daß 


währ die Lifte 


„die Inkraftſetzung der Locarno⸗Vertrüge und Abkommen in 

dem fie Frieden und Sicherheit in Europa felligt, das ge: 

eignete Mittel ſein wird, in wirkſamer Weiſe die Abrüſtung 
zu beſchleunigen.“ 


Wenn Worte in Verträgen einen Sinn haben, dann 
lann dies alles nur eindeutig verſtanden werden. Nachdem 


Deutſchland die Vorausſetzung erfüllt hat, muß die vertraglich 
feſtgelegte Folge, nämlich die allgemeine Abrüſtung, 
Und ſteht nicht neben dieſen Vertragsbeſtimmungen 


eintreten. 


Jür Freiheit 
und Recht! 


Ar. 


der Artikel 8 des Völkerbundspaktes, der die Bundesmitglieder 
in feierlicher Form auf die Abrüſtung feſtlegt? Das alles iſt ſo 
klar, daß es nicht nötig ſein ſollte, noch darauf hinzuweiſen, daß 
ſich die amtlichen Vertreter Frankreichs in Genf ſtets offen zu 
dieſer Rechtsgrundlage bekannt und auch die rechtliche Verpflich⸗ 
tung Frankreichs und der übrigen Staaten zur Abrüſtung aner⸗ 
kannt haben. Ich kann mir nicht denken, daß der franzöſiſ he 
Miniſterpräſident jetzt, wo die Abrüſtung zur endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung drängt, eine Anſicht durchſetzen will, die die Grund⸗ 
lage aller Verhandlungen der letzten 10 Jahre berühren würde. 
Es handelt ſich hierbei ja nicht allein um rechtmäßige 
Forderungen Deutſchlands, ſondern um eine der wichtisiten 
Aufgaben des Völkerbundes, deſſen Zukunft, ja deſſen Beſtand 
geführdet würde, wenn er ſich nicht imſtande erweiſen ſollte, die 


Abrüſtungsfrage zu löſen. Nicht nur für uns, für alle Welt iſt 
die Löſung der Abrüſtung der Prüffte in des Pöllerbundes. 


DE N 
RER 


Ein neuer Aeberfall 
auf die „Lodzer Volkszeitung“ 


Wie wir der polniſchen Preſſe entnehmen, iſt geſtern 
nachts die „Lodzer Volkszeitung“, unſer Zentralorgan, er⸗ 
neut überfallen und arg beſchädigt worden. Drei 
bisher unbekannte Banditen drangen in die Redattions- 
räume ein und zerſtörten alles, was nicht nagelfeſt war. 
Auch die Scheiben der Druckerei ſind zerſchlagen worden. Dies⸗ 
mal ijt es wenigſtens gelungen, die Verbrecher zu ver haf⸗ 
ten und ins Unterſuchungsgefängnis zu überführen. 

Der Prozeß über den erſten Ueberfall iſt noch 
nicht in Gang gekommen, obwohl der Vorfall 
vor mehreren Monaten erfolgt iſt. 


} N: 


Rücktritt des norwegiſchen Juflizminifters 

Oslo. Eine recht peinliche — inzwiſchen allerdings be⸗ 
hobene Miniſterkriſe war mitten in den Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten des norwegiſchen Königshauſes ausgebrochen. Es 
handelte ſich um den norwegiſchen Juſtizminiſter Evjenth, der 
gezwungenermaßen ſeinen Abſchied einreichte. Als ſein Nach⸗ 
folger wurde der Advokat am höchſten Gerichtshof, Arne Sunde, 
zum Juſtizminiſter ernannt. Die Gründe für den Rücktritt 
des Juſtizminiſters Evjenth find ganz eigenartig. Er war näm- 
lich gleichzeitig Vorſitzender der Direktion der großen norwegiſchen 
Nordlandsker Dampfſchiff⸗Geſellſchaft und hat ſchon früher ein⸗ 
mal als Leiter dieſer Reederei vor einem norwegiſchen Gericht in 
einem Prozeß plädiert, der gegen ſeine Reederei von einer an⸗ 
deren angeſtrengt worden war. Auch jetzt ſtand wieder ein ähn⸗ 
licher Prozeß bevor. Die Tatſach“, daß ein aktiver norwegi⸗ 
ſcher Miniſter und noch dazu der Juſtizminiſter, aktiver Direktor 
einer Privatgeſellſchaft iſt, dürfte jedenfalls ein bisher noch 
nicht erlebter Fall fein 


Wir heißen Euch hoffen! 


Die Titelüberſchrift hat leider nichts mit den ſchönen 
Bibelworten zu tun, ſie iſt nur an die Lauen und Verſagen⸗ 
den ein Aufruf, nicht zu zweifeln, daß alles ewig auf Erden 
iſt. Was für Geſichter würden die Aufteiler Polens machen, 
wenn ſie ſich aus dem Jahre 1795 in die Gegenwart verſetzt 
ſehen würden, und einer, der heute in Doorn ſchönen 
Träumen eines vergangenen Kaiſerreichs nachhängt, muß 
allgegenwärtig Zeitungsberichte „ſchucken“, daß das Volk 
lebt, gedeiht, welches er einſt mit dem unſeligen „Oſtmarken⸗ 
verein“ mit Stumpf und Stil ausrotten wollte. Und er 
muß es auf ſich nehmen, daß die arbeitende, ſich zum So⸗ 
ialismus bekennende Maſſe des deutſchen Volkes mitbe⸗ 
ſtimmt über das Schickſal des Reichs, dem er einſt das Recht 
abſprach, ſich „Deutſche“ zu nennen. Die Vernichtungs⸗ 
politik gegen beſtimmte Klaſſen und Schichten eines Staats⸗ 
volkes nährt ſich von jenem Haß, der das Böſe will und 
doch das Gute ſchafft. Und ſo muß auch die deutſche Ar⸗ 
beiterklaſſe, die um ihre drei Mandate im Warſchauer Sejm 
durch die Wahlpraktiken der Sanacja Moralna entrechtet 
wurde, ihr Schickſal erkennen und aus der Erkenntnis der 
Niederlage die notwendigen Schlußfolgerungen ziehen. Man 
darf nicht nur Koſtgänger eines vornehmen Gaſtes ſein, 
Fe Politik als die Kunſt des ios betrachten. 
Wahltage ſind Zahltage und wir bekennen frei und 
offen, daß dieſer Zahltag der polniſchen Oppoſition, 
aber auch den nationalen Minderheiten, ein Tag der 
politiſchen Erkenntnis ſein muß. Keinen Augenblick darf 
daran gezweifelt werden, daß das, was geſchah, unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen nicht möglich geweſen wäre. 

Aber nicht das Für und Wider ruft zur Beſinnung auf, 
ſondern die Tatſache, daß wir vor neuen, vor wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen ſtehen. Der Mann, mit dem man die Wahl 
gewonnen hat, legt wieder die Macht nieder und baut an 
einem anderen Werk, welches uns als eine Sicherung des 
Friedens bezeichnet wird. Die Kriegspolitiker haben längſt 
für ihre Küche ein Rezept geſchaffen, welches da ſo naive 
Gemüter einzulullen verſucht, daß der Friede am beſten 
durch immer neue Rüſtungen geſichert iſt. Wer erinnert 
les nicht an die Abwehrrufe einer Roja Luxemburg und an 

ie Anklagen eines Karl Liebknecht, die warnend die 
Stimme erhoben und darauf verwieſen, daß dieſes Wett⸗ 
rüſten einmal in einer Weltkataſtrophe enden muß. Einen 
Blick auf die Abrüſtungsſchwindelkonferenzen zeigt uns, daß 
die Welt in Waffen ſtarrt, während man in der Diplo- 
matie und von den Staatsmänern ſtets die Friedensſchalmei 
angeſtimmt findet. Man rüſtet im Volldampf gegen den 
unbekannten Erbfeind von morgen. Wird einer der Kriegs⸗ 
trompeter auf dem Schlachtfelde der „Ehren“ bleiben, oder 
werden es nicht wieder die Aermſten der Armen ſein! 
Erſt als Soldaten fürs Vaterland, das teure, und 
morgen als Reparationszahler, ausgenutzt durch ihre 
Bourgeoiſie. Opfer und immer wieder Opfer für die Aerm⸗ 
ſten der Armen, Kriegsgewinne, Steuernachläſſe und unbe⸗ 
ſchränktes Ausbeutungsrecht der beſitzenden Klaſſen, das iſt 
das wahre Geſicht der Patrioten aller Schattierungen. 

Während den breiten Maſſen Patriotismus zweifel⸗ 
hafter Art gepredigt wird, find ſich die Herren einig, daß, 
wer Knecht iſt, auch als Knecht zu ſterben hat. Man jagt 
Napoleon nach und träumt von Königsthronen, ohne den 
Sinn der Geſchichte zu begreifen und kopiert Muſſolini nach, 
ohne zu bedenken, daß die jeweiligen Verhältniſſe anders 
geartet, fehlſchlagen müſſen, wenn man ſie im Formelkram 
auf irgend ein beliebiges Land anwenden will. Faſchismus 
iſt ja in Europa die große Mode, und es gibt kein Land, in 
welchem man nicht eine ſchlechte Kopie dieſes politiſchen 
Verfallſpiels aufzieht. Ob es die Sanacja in Polen, die 
Lappoleute in Finnland, die Nationalſozialiſten in Deutſch⸗ 
land oder die Heimwehrhahnenſchwänze in Oeſterreich find, 
es ſind beliebige Namen, gleich ſchlechter Prägung, etwas 
Neues, womit man Narren zum politiſchen Spiel auffordert 
und ein beſſeres Morgen predigt, weil man kein gutes 
Heute bieten kann. Die Arbeiterklaſſe hat in dieſen großen 
Kämpfen um Demokratie und Verfaſſung, welches für uns 
Sozialiſten immer Brot und Freiheit bedeutet, gezeigt, da 
fie dieſe, in jahrzehntelangen Kämpfen eroberten Ideale 
zu verteidigen weiß. Mögen auch zeitweilige Niederlagen 
ſchwer erträglich ſein, wir heißen Euch hoffen, denn der 
Sieg muß unſer fein! Mögen auch die Lobhudler des Faz 
ſchismus vorübergehend, infolge der Sinnesverwirrung des 
Bürgertums, ſiegesbewußt jubeln, ihr faſchiſtiſcher Toten⸗ 
tanz iſt doch nur eine Epiſode im großen Befreiungskampf 
der Arbeiterklaſſe und ſiegen werden Vernunft und Recht 
und Freiheit, weil fie im Bewußtſein der Maſſen tief innia 


t 


auch Teilerfolge zu verzeichnen. 


verbunden find, Mie oft debes wir ſolche politiſchen Krank⸗ 
heiten im Verlauf der Geſchichte durchlebt, und Siegerin 
iſt die Vernunft geblieben. Aber es liegt im Menſchheits⸗ 
Imidjal begründet, daß er erſt ein bitteres Lehrgeld be⸗ 
gleichen muß, bevor die Vernunft bei ihm entſcheidet. 

Und nun zu dem wichtigſten Ereignis, über welches 
man ſich in der bürgerlichen Preſſe auszuſchweigen beliebt. 
Es iſt wahr, über Erwarten hat ſich der Muſſolinismus 
in Italien erhalten, und wir ſind offen genug, er hatte 
; rze Er iſt aber auf abſtei⸗ 
gender Bahn. Die Defizite des Staatshaushaltes ſteigen, 
die Arbeitsloſigkeit wächſt. es werden Verſchwörungen ges 
meldet, man greift zu bolſchewiſtiſchen Methoden der Par: 
teireinigung, man ruft zur Sparſamkeit 
Gehälter der Staatsbeamten, die Partei bes echten Jas 
ſchismus durchlebt cine Krije, Muſſolin! ſagt beſcheiden, 
daß es an der Zeit ijt, für die Demokratie in Italien das 
Ventil zu öffnen, nachdem der Diktatur der Atem auszu⸗ 
gehen droht. Das iſt der Segen des Faſchismus, den man 
auch in Polen zu kopieren verſucht. Das äußere Aus⸗ 
drucksmittel iſt in der Verfaſſungsreform begründet, die 
Nebenerſcheinungen kommen von ſelbſt. Und im Lande der 
allmächtigen Diktatur über das Proletariat wächſt die 
Oppoſition von Ta 
Aufbauplanes“ wird die beſte Zeit auf Reinigung der 
Partei und auf Sicherung des Syſtems Stalin verwendet. 
Wer weiter ſieht, der kann die Zeit auch bei den Strebern 
nach einer demokratiſchen Diktatur bemerken und es wird 
den Nachahmungsgarnituren des Faſchismus nicht anders 
ergehen, als den großen Diktaturen in der Geſchichte ſelbſt. 


Wehe, wenn der Volksmeinung eine Rettungsfigur gezeigt 


wird, die in den wichtigſten Perioden der f e de 
verſagt. Revolutionen mit großen Tribunen ſin 
daran zugrunde gegangen, geſiegt hat die Vernunft, 
leider erſt nach Uebernahme der Herrſchaft durch die 
Reaktion. Aber die Arbeiterklaſſe war Träger in dieſem 
großen Kampfe um die Befreiung, und ſo wird es auch 


jetzt ſein, wenn die Stunde geſchlagen hat. 


Wir leben am Ausgang einer Wahlſchlacht. Die erſten 
Beiſpiele waren für die Arbeiterklaſſe nicht ſehr erfolg⸗ 
verheißend. Der Glaube an ihre Idee iſt ihnen verloren 
gegangen. Aber felbjt Petrus hat an feinem Meiſter 
gezweifelt und aus einem Saulus iſt ein Paulus, Judas 
zum Verräter an ſeinem Herrn geworden. Sehen wir 
nicht das ewige Spiegelbild, die Reflexe, auch in unſerer 
Zeit leuchten? Und darum heißen wir Euch hoffen, da 
nach Regen wieder Sonnenſchein tritt. Der Stimmzette 
iſt der Arbeiterklaſſe als Waffe, als . Eniſchei⸗ 
dungsmittel in die Hand gegeben. Darum heißt es, er⸗ 
kennen, dieſen Stimmzettel richtig anzuwenden! Selbſt die 
Kommuniſten, die da von der Diktatur des Proletariats 
quackſalbern, stellen fic) in Reihe und Glied und wollen mit 
einem Male Nutznießer des Parlamentarismus ſein, um die 
Proteſte von der Sejmtribüne herunterrufen zu können. Die 


ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft hat ganz andere Aufgaben, als 


nur zu proteſtieren, fie hat politive Aufgaben zu erfüllen 
und zu dieſer Arbeit muß ſie die Zuſtimmung der arbei⸗ 
tenden Volksſchichten beſitzen. Darum gehen wir zur Wahl, 
um der e e nicht nur ſchöne Worte, ſondern auch 
eine beſtimmte Verbeſſerung ihrer Lage zu gewähren. 

Wer die Hoffnung einer beſſeren 


ukunft erleben 
will, der entſcheide ſich noch in der kurzen 


panne Zeit und 


jorge dafür, daß die Liſte der deutſchen Arbeiterklaſſe 


einen Sieg davontrage, die Liſte 


Nr. 


Möge man uns bekämpfen und verleumden, wenn wir 
nur ſelbſt vor unſerem eigenen Richter, dem Gewiſſen, die 
Probe beſtehen, dann iſt unſer Werk erfüllt. Darum 


heißen wir Euch hoffen, weil, trotz alledem, die Zukunft 
der Arbeiterklaſſe gelber. Ill. 


— 
f 


Zivilehe in Griechenland? 
Athen. Der mit der Ueberſetzung und Anpaſſung des deut: 
ſchen bürgerlichen Geſetzbuches an griechiſche Verhältniſſe beauf⸗ 


tragte Ausſchuß ijt beim Eherecht angekommen. Die Meinungen 


ſind geteilt darüber, ob nun auch in Griechenland die Zivilehe 
eingeführt werden ſoll oder nicht. Der Erzbiſchof von Athen und 
Führer der griechiſchen orthodoxen Kirche äußerte ſich gegen eine 


R Einführung der Zivilehe. In Griechenland iſt bekanntlich nur 


die von einem orthodoxen Popen eingeſegnete Ehe eines griechi⸗ 
iden Staatsangehörigen gültig. Viele deutſche Mädchen, die in 
Deutſchland eine Zivilehe mit Griechen eingingen, find dabei 
ſchwer geſchädigt worden, da ſich bei Rückkehr des griechiſchen Ehe⸗ 
gatten auf griechiſches Gebiet die in Deutſchland abgeſchloſſene 
Jivilehe als ungültig erweiſt. 


— ———— —a—— . —— ANTENA — A 


BEN ee 


Deutihe Volkspartei in Sachſen 
gegen ihren Führer | 
Der langjährige Führer der Deutſchen Volkspartei in Sachſen und 
Fraktionsvorſitzende im Sächſiſchen Landtage, der Dresdner Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Blüher, hat fein Landtagsmandat niedergelegt. 
nachdem der Landesvorſtand der Partei das Verhalten der Land⸗ 


tagsfraktion, die die Wahl eines Nationalfosialift n Land⸗ 
tagspräſidenten verhindert hatte, einſtimmig mißbitligt hat. 


zu Tag, und ſtatt des „Fünf Jahre 


auf und kürzt 


anlaß 


Rohungen mit der Diktatur in Spanien 


Unfähigkeit der Regierung, der Streils Herr zu werden — Vol lommes Berfagen der Behörden 
bei Regelung der Streitigkeiten 


Madrid. Der ſpaniſche Miniſterpräſident Beten: 
guer erklärte, er könne leinen Augenbli mehr den Zuſtand 
der dauernden Beunruhigung des Landes dulden. Er 
habe ſich fets bemüht, entſprechend den Geſetzen und der Verfaſ⸗ 
fung zu regieren. Wenn dies aber nicht anerkannt werde und 
die Heraus forderungen weiter andauern ſollten, hätten die Uns 
ruheſtifter ſich die Schuld für die kommenden Dinge ſelbſt zuzu: 
schreiben. a 

Dieſe Erklärung bedeutet eine klare Anſpielung auf 
eine neue Diktatur. Sie wird in allen Madrider Kreien 
lebhaft be'ptoden, Der Generalſtreik in Barcelona und Alicante 
ijt im Abflauen begriffen. : 


| 
| 


Die Sircitivelle in Spanien 

Madrid. Der Generalſtreik in Barcelona tt noch nicht 
völlig beendet. Auch am Donnerstag kam es wieder zu Schieße⸗ 
reien zwiſchen Arbeitern und der Polizei. Der Verlehr ift ſtark 
eingeſchränkt. In Manröſa und Caſtellon wurde der Generals 
ſtreik erklärt. Die Studenten der Univerſität Murcia ſind in den 
Streik getr ten, ebenſo die Gymnaſiaſten in San Sebaſtian, Pon⸗ 
tevedra und anderen Orten. Aus Burgos, Segovia und La 


Granja wurde je eine Infanteriekompagnie zur Verſtärkung der 
Polizei nach Madrid beordert. 


Tornado über Oklahoma 
Die Stadt Oklahoma, die Hauptſtadt des gleichnamigen nordamerikaniſchen Bundesſtaates, deren geiſtiger Mittelpunkt das hier 
gezeigte Parlamentsgebäude iſt, wurde durch einen Wirbelſturm heimgeſucht. Aus den Trümmern von 200 vernichteten Gebäuden 
wurden 23 Tote und 100 Verletzte geborgen. 


TTC 


Bucharins Anterwerſungsſchreiben 


Kowno. Wie die Telegraphenagentur der Sowj tunion zu 
dem Unterwerfungsſchreiben Bucharins an das Zentral⸗ 
fouritee der Partei mitteilt, weit Bucharin darauf hin, daß er 
durch eine Reihe von Aufgaben und Beſchlüſſen über ſeine Stel⸗ 
lungnahme zur G nerallinie der Partei zu feiner Mitteilung ver- 


anerkannt habe. Die b fte Form der Solidarität wäre vielleicht 
eins entſprechende Erklärung an den Parteitag oder an das Zen- 
tralkomitee geweſen; dieſe habe er leider unterlaſſen. — Bucharin 
verurteilt ſodann jeden Angriff auf die Parteieinheit und erkennt 
die Notwendigkeit eines ſcharfen Kampfes ſowohl gegen alle 
Abweichungen als auch vor allem gegen die nachläſſige Haltung 
zu dieſen Abweichungen an. Eine beſondere Gefahr erblickt er in 
dem „rechtslinken“ Block Syrzows. Sämtliche von der Partei 
gegenüber den Oppoſitionsführern eingeleiteten Maßnahmen er⸗ 
kennt Bucharin als richtig an und ſpricht ſich für eine Fortſetzung 
des Kampfes gegen jede Fraktionstätigkeit aus. Er ſtehe voll 
und ganz auf dem Boden der Partei und ſehe eine Verſchärfung 
des Klaſſenkampfes ſowohl innerhalb der Sowjetunion als auch 
in der übrigen Welt als notwendig an. Die gegenwärtige ernſte 
Zeit mache die Einheit der Partei beſonders notwendig, die allein 
den ſozialiſtiſchen Aufbau gewährlsiſte. 


Drohende Schließung einer deukſchen 
Schule in Czernowitz 

Bukareſt. Von den beabſichtigten Sparmaßnahmen 
der Regierung werden erklärlicherweiſe in erſter Linie die lirch⸗ 
lichen und kulturellen Einrichtungen der Minder⸗ 
heiten betroffen. Dieſe haben zwar das Recht auf eigene Koſt n 
in rein deutſchen Gemeinden — wie in Beſſarabien — deutſche 
Schulen zu unterhalten, ſind jedoch zur Zeit infolge der außer⸗ 
ordentlichen Geldknappheit kaum in der Lage, die Lehrkräfte aus 
privaten Abgaben zu beſolden. Der Staat zahlt jedoch nur dann 
Zuſchüſſe, wenn die Schulen in Staatsſchulen mit rumäniſcher 
Unterrichtsſprache umgewandelt werden. Große Aufregung hat es 
daher in Czernowitz hervorgerufen, daß das dortige deutſche, feit 
über 100 Jahren beſtehende Lyzeum jetzt ebenfalls geſchloſſen wer⸗ 
den fole. Es fand eine ſtark beſuchte Proteſtverſammlung ftatt, 
worauf ein entſprechendes Telegramm an das Unterrichlsmini⸗ 
ſterium gerichtet wurde. In der ſoeben eingelauſenen Antwort 
wird zwar die geplante Schließung des deutſchen Qyzeums abge- 
ſtritten, es ſoll lediglich mit einer anderen rumäniſchen Schule 
„zuſammengelegt“ werden, ein Vorhaben, das unweigerlich auf 
eine trockene Rumäniſierung hinauslaufen würde. 


Streit in den Bergwerken von Seriphos 


Athen. Die Arbeiter der Metall⸗Bergwerke auf der Inſel 
Seriphos find in den Ausſtand getreten. Sie verlangen 
eine Lohnerhöhung um 30 v. H. Da ſich auf der Inſel nur 
einige Polizeibeamte befinden. hat die Regierung Verſtärkun⸗ 
gen nach der Inſel Seriphos geſandt, um die Arbeitswilligen vor 
Angriffen der Streikenden zu ſchützen. 


Exploſion in einer rumäniſchen 
Betroleum-Raffinerie 
Bukareſt. Auf dem Gelände der rumäniſchen Petroleum⸗ 
Raffinerie Aſtra Romana bei Plocſti brach am Donners⸗ 
tag früh ein Schadenſeuer aus, wodurch ein großes Petroleum⸗ 
reſervoir mit etwa 500 Waggon Benzin erplodierte. Perſonen 


| find nicht zu Schaden gekommen, der Sachschaden dürfte über 1 


Million Mark betragen. Der Brand dauert noch an, jo daß die 
Bevölkerung von einer Panik ergriſſen wurde, obwohl jegliche 
Gefahr als beſeitigt gelten dürfte. 


t wurde. Er erinnert daran, daß er bereits vor dem letzten 
Parteitag mehrere Male ſeine Fehler kechtsoppoſitioneller Art 


Arbeitszeilſrage einig 

London. Die am Dienstag zwiſchen dem deutſchen 
Reichsarbeitsminiſter Stegermald und dem e ear 
Bergbauminiſter r geführten Verhandlungen 
betrafen in erſter Linie die Fragen der internationalen 
Regelung der Arbeitszeit im Bergbau und find als Fort⸗ 
ſetzung der im Juni dieſes Jahres in Genf begonnenen Be⸗ 
ſprechungen zu werten. Eine von der engliſchen Regierung 
am Dienstag abend herausgegebene piigi e Mitteilung 
beſagt, daß die Verhandlungen zu einer Verſtändigung der 
beiden Miniſter geführt hätten. Gleichzeitig haben aber 
auch, wie der offizielle Bericht mitteilt, »informatoriſche Vez 
ſprechungen über die wirtſchaftliche Lage des europäiſchen 
Kohlenmarktes“ ſtattgefunden. Die engliſche Regierung 
ſtrebt a der Regulierung und Rationalifierung des euros 
Kohlen ohlenmarktes. Ihre Abſicht iſt, den europäiſchen 
Kohlenverkauf international zu pola und die Preisunter⸗ 
bietungen der verſchiedenen Koh enproduzenten auf dem 
europäiſchen Markt zu verhindern. Die ace Kohlen⸗ 
produzenten ſind mit den Plänen der engliſchen Regierung 
einverſtanden. Miniſter Stegerwald verſprach, die Ab⸗ 
ichten und Wünſche der engliſchen Regierung der deutſchen 

egierung vorzutragen. 


Sdtonikibegiunkmitdem Frauenwahlrecht 
Athen. Bei den Bürgermeiſterwahlen in Saloniki wer⸗ 


den zum erſten Male in Griechenland auch die Frauen 


von dem ihnen zugeſtandenen Wahlrecht Gebrauch machen. 


Hohe Auszeichnung des Segelfliegers 
l fironfeld — 


Der weltbelannte öſterreichiſche Segelflieger Robert Kronfeld, Ins 
haber der meiſten Weltrekorde im Segelflug, erhielt jetzt die Mes 
daill: der Internationalen Fliegerliga und die Harmon⸗Trophäe, 
die von dem Präſidenten der Liga geftitet wurde. — Unfer Bild 
zeigt die Feier in Wien. Von links nach rechts: Bundespräſident 


Miklas, Segelflieger Kronfeld und der Präſident der Internatio- 


nalen Fliegerlign Clifford B. Harmon. 
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beharren, dann können wir blaue 


2, Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend. den 22. November 1930 


Poiniſch⸗Schleſien 
Unjere Wahlparole 


Man Fann im Wünſchen ſich vergeſſen, 

man Wünſchet leicht zum Leberfluß, 

wir aber Wünſchen nicht vermeſſen, 

Wir wünſchen, was man Wünſchen muß, 

denn ſoll der Meuſch im Leibe leben, 

ſo brauchet er ſein täglich Brot, 

und ſoll er ſich zum Geiſt erheben, 

To ift ihm feine Freiheit not, lam 
Wee Hmm aa JEMEN Aua Lune I {uu Tania LU 


Neue Berhaftungen in Murcki 


Wir haben geſtern an dieſer Stelle über die Verhaf⸗ 
tung des Genoſſen Karl Pielorz in Murcki berichtet. Er⸗ 
gängend teilen wir noch mit, daß einer der angeführten 
Polizeibeamteen ſich gegenüber einem gewiſſen Kiſchka ge⸗ 
äußert hat, daß er dieſen Pielorz ſchon beſeitigen werde, 
wollte auch den K. mit ins Vertrauen ziehen. Die Sache 
ſcheint alſo gegen den Gen. Pielorz von langer Hand vor⸗ 
bereitet eweſen zu ſein. Schließlich hat die Waffen nicht 
Genoſſe Pielorz, ſondern der fragliche Kiſchka dem Thomanek 
abgenommen und Gen. Pielorz hat ſie geſammelt, nachdem 
ſie auf der Erde umherlagen und ſie mit nach Hauſe 
genommen. Genoſſe Pielorz iſt geſtern aus Murcki nach 
Kattowitz übergeführt worden. 

Im Verlaufe des geſtrigen Tages ſind weitere 6 Per⸗ 
ſonen, darunter ein Onkel und ein Bruder des Pielorz, ver⸗ 
pate worden. In welchem Zuſammenhang, iſt uns nicht 
ekannt. Aber es handelt ſich um Perſonen, die in der 
Agitation für den Sozialiſtiſchen Wahlblock eingetreten ſind 
und Mitglieder des Arbeitergeſangvereins in Murcki ſind. 
Anſcheinend will man ſie der kommenden Stimmzettelver⸗ 
teilung am Sonntag entziehen. Ueberhaupt erfreut ſich der 
dortige Arbeitergeſangverein einer beſonderen Fürſorge der 
wohllöblichen Polizei, und Gen. Pielorz ift bereits in dieſer 
Angelegenheit mehrfach vernommen worden. 

Wir warten ab, wie ſich die Dinge in Murcki weiter⸗ 
geſtalten werden. Rechtsanwalt Dr. Baj wird den Prozeß 
des Genoſſen Pielorz führen. 

An die Behörden erlauben wir uns die Anfrage, 
warum die Gefangenen ohne Beköſtigung bleiben, und, 
wenn ihnen die Angehörigen etwas bringen wollen, dann 
jie mit dem Eſſen ſtundenlang warten müſſen. 


Auſtatt Geld erhalten fie Stimmzettel 


Die Wut der „ gegen den ſchleſiſchen Klerus iſt 
im Steigen begriffen. n vertritt dort den Standpunkt, 
daß ein jeder Geiſtliche unbedingt mit dem jeweiligen Re⸗ 
gat ne ate zu halten hat. Die Sanacja ijt am Ruder, jie 
at die Macht in ihren Händen vereinigt, folglich hat der 
Klerus dieſe Macht zu ſtützen und ſoll für ſie jederzeit ein⸗ 
treten. Der Klerus will das nicht machen, denn die Sanacja 
ſcheint nicht volle 100 Prozent klerikal zu ſein. Sie riecht 
ein wenig nach dem Bolſchewismus und ihre ah 
methoden find auch bolſchewiſtiſch. Die Korfantyſten find 
viel verläßlicher und verſtehen in dem Klerikalismus beſſer 
Beſcheid als die Sanatoren. Das Augenverdrehen iſt den 
Korfantyſten geläufiger als den Sanatoren. Der Klerus 
pflegt nicht mit der Meinung hinter den Bergen zu blei⸗ 
ben, ſondern rückt mit der Sprache ſofort heraus. Er iſt 


nicht gewohnt zu gehorchen, denn er iſt zum Befehlen da. 


Daher haben die Konfraters vor den Warſchauer Wahlen 
ihren Schäflein befohlen für die Korfantyſten zu ſtimmen. 
Das iſt auch geſchehen und dafür ſpricht der 120prozentige 
Stimmenzuwachs der Korfantypartei im Vergleich zu den 
Sejmwahlen 1928. 


Die offizielle Demonſtration des ſchleſiſchen Klerus für 
die Korfantypartei hat die Sanacja ganz aus dem Häuschen 
gebracht Die Aufregung kann man ſchon verſtehen, wenn 
man bedenkt, daß die Sanacja ein Mandat in der Wojewod⸗ 
ſchaft eingebüßt hat 1928 hat ſie mit Hilfe des Prälaten 
Londzin 7 Mandate erobert, jetzt zieht ſie ſechs Mann ſtark 
in den Warſchauer Sejm ein. Dafür konnte die Korfanty⸗ 
partei 7 Mandate erringen und die Sanacja überholen. Die 
Sanacja finnt nach Rache. Mit dem Gummiknüppel kann 
ſte gegen die Konfraters nicht ausrücken. Das wäre zu 
gefährlich und es ſteht außer Zweifel, daß die frommen 
Schäflein die added für die Konfraters ergreifen würden. 
Es mußten andere Mittel erfunden werden, die zwar auch 
ſchmerzhaft wirken, aber die frommen Schäflein nicht reizen 
werden. 

Das Organ der Kattowitzer Sanacja gibt dieſe Mittel 
bekannt. Sie fordert ihre Getreuen auf, die Stimmzettel 
mit der Nr. 19 (Korfantypartei) und der Nr. 12 (Deutſche 
Wahlgemeinſchaft) aufzubewahren und wenn die Geiſtlichen 
anläßlich der „Kolende“ in ihre Wohnung kommen, ihnen 
anſtatt Geld, die Stimmzettel zu behändigen. Bekanntlich 
gehen die Geiſtlichen in den Wintermonaten mit der 
„Kolende“ herum und ſammeln fleißig Gelder für den 
Kirchenfonds ein. Die Sanatoren werden ihnen Stimm⸗ 
zettel anſtatt Geld behändigen. Man braucht nicht extra zu 
betonen, daß die Aufforderung des Ganacjaorgans den 
Klerus in ſichtliche Aufregung verſetzt hat. Die Biſchöfliche 
Kurie wurde angerufen, damit fie Stellung einnehme. Was 
die Biſchöfliche Kurie unternehmen wird, ift nicht bekannt. 
Sie hat ſchon vorhin die Erklärung des ſchleſiſchen Klerus 
für die Korfantyliſte gebilligt. Jetzt wird fie nicht anders 
handeln können und wird die Sanacja, die ſich auch jehr 
fromm gebärdet, verurteilen müſſen. Auf ſolche Art ſind 
wir in der Wojewodſchaft in einen ſehr intereſſanten 
„Krieg“ geraten und ſind auf den Verlauf und den Aus⸗ 
gang es Krieges wirklich neugierig. Mit dem Klerus läßt 

ch nicht ſpaßen und ſollte die Sanacja bei ihrem Vorhaben 
under erleben. 


Die Wahlen zum Schleſiſchen Seim erfordern klare Fntſcheidungl 


iſt Recht und Freiheit des werktätigen Volkes 

iſt Gleichberechtigung der nationalen Minderheiten 

iſt friedliches Zuſammenleben der Bürger 

iſt Arbeit und Brot, Ruhe und Ordnung im Lande 

iſt Mieterſchutz und Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 

iſt der Sieg des Volkes, die Niederlage der „Sanacja“ 
iſt Regierung des werktätigen Volkes in Stadt und Land 


Rieder mit jedem Anrecht, mit jeder Ankerdrückung! 


Keine Stimme den Feinden unſerer Lifte! 
Der Sieg der demokratie ift die Niederlage der Diktatur! 


Wählt nur die Liſte Nr. 


Stimmenenthaltuna bei der Wahl iſt Verbrechen! 


Deutsche sozialistische Arbeitspartei Polens 


— — — — — 


AN. Sonn ag wahlen 


zum öchleſiſchen 


Seim und Cenat 


| Was der Wähler am 23. November willen muß — Die Wahlzelle ift wieder da — Zwei Wahlurnen 


Plane Umſchlüge zum Senat und graue Umſchläge zum Schleſiſchen Seim — In den grauen Umſchlag 
muß die 3 hereingelegt werden — Aufgepaßt Wähler, damit keine Stimme verloren geht 


Am Sonntag gehen wir wieder wählen. Die Wahlordination 
zum Schleſiſchen Sejm weicht in manchen Beſtimmungen von der 
Wahlordination zum Warſchauer Sejm ab. Zum Schleſiſchen 
Sejm lönnen nur jene Bürger wählen, die hier vor der Wahl: 
ausihreibung einen feſten Sitz hatten und am 26. Oktober das 
21. Lebensjahr beendet haben. Selbſtverſtändlich müſſen ſie 
in den Wählerliſten ſtehen. Die Wählerliſten lagen bereits aus 
und die Wähler werden wiſſen, ob ſie in der Wählerliſte ſtehen. 

die Wahl ijt ſelbſtverſtändlich geheim 
und hier unterſcheidet ſich die Wahlordination zum Warſchauer 
Sejm. Der Artikel 67 der ſchleſiſchen Wahlordination bejtimmi 
ausdrücklich, daß in jedem Wahllokal der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 


ſchaft 
eine Wahlzelle 

vorhanden ſein muß. Der Wähler holt ſich beim Wahlleiter 
das amtliche Kuvert mit dem Amtsſtempel, begibt ſich darauf 
in die Iſolierzelle und legt dort den Stimmzettel unbeobachtet 
in den amtlichen Umſchlag. Dieſen Umſchlag übergibt dann 
der Wähler dem Wahlleiter, der ihn in die Wahlurne wirft, 
ohne den Inhalt zu prüfen. Die Geheimhaltung der Wahl zum 
Schleſiſchen Sejm iſt alſo am kommenden Sonntag unter allen 
Umſtänden geſichert. i 

Mie bereits betannt, finden am Sonntag die Wahlen zum 
Schleſiſchen Seim und zum Senat gleichzeitig ſtatt. Gewählt 
wird vor derſelben Wahlkommiſſion und in demſelben Wahllokal 
Hieraus ergeben ſich gewiſſe Schwierigkeiten, denn es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß der Wähler ſich irren kann und den Stimmzettel 
in den unrichtigen Wahlumſchlag hineinlegt. In ſolchem Falle 
wäre die Stimme ungültig und das muß unter allen Umſtänden 
vermieden werden. Auf jede Stimme kommt es an und die Wäh⸗ 
ler müſſen genau auf die Aufſchriften und die Umſchläge Obacht 
geben. Vor dem Wahltiſch werden zwei Tahlurnen ſtehen und 
zwar eine für den Schleſiſchen Sejm und die zweite zum Senat. 

Die Urnen werden mit beſonderen Auſſchriften bezeichnet fein, 
damit jeder Irrtum ausgeſchloſſen bleibt. Jeder Wähler erhält 
vom Wahlleiter zwei Kuverts die ſich durch die Farben von 
einander unterſcheiden werden. Nach den eingezogenen Infor⸗ 
mationen werden die Kuverts 
zum Schleſiſchen Seim in grauer Farbe 
ſein, während die Kuverts 
zum Warſchauer Senat blau 

ſein werden. Auf dieſe Farbe iſt genau zu achten. Es iſt mög⸗ 
lich, daß die Farben in den einzelnen Wahlkreiſen anders ſein 
werden, was wir noch vor den Wahlen bekannt geben werden. 


Der deutſch-polniſche Grenzverkehr 

Die am 30. Dezember 1924 in Danzig unterzeichnete Kon⸗ 
vention zwiſchen der Republik Polen und dem Deutſchen Reich 
über die Erleichterungen im Kleinen Grenzverkehr iſt bis zum 
31. Dezember 1931 verlängert worden. Dieſe Konvention ſichert 
den Bewohnern des Grenzgebiets eine ganze Reihe von Erleich⸗ 
terungen im Grenzverkehr zu und gibt im beſonderen den Be⸗ 
figern und Nutznießern von Landflächen bezw. Forſten, die von 
den deutſch⸗polniſchen Grenzlinie durchſchnitten find, das Re ht, 
zollfrei Gegenſtände über die Grenze hinüberzutragen bezw. zu 
fahren, die zur rationellen Bewirtſchaftung ihrer Landflächen 
dienen, allerdings nur in Mengen, die der Art und dem Wm- 
fang dieſer Wirtſchaften entſprechen. 


Auch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß in den einzelnen Wahlkreiſen 
getrennt abgeſtimmt wird und zwar inſofern, daß zuerſt zum 
Schleſiſchen Sejm und erſt nach der Stimmabgabe zum Senat ab⸗ 
geſtimmt wird. Irgend welche geſetzliche Beſtimmung gibt es hier 
nicht, denn darüber entſcheidet die vom Wahlkommiſſar erteilte 
Inſtruktion an die Wahlkommiſſionen. Solche getrennte Abſtim⸗ 
mung wäre zu begrüßen, denn dadurch könnten Irrtümer ver⸗ 
mieden werden. Zum Senat wählen bekanntlich nicht alle Wäh⸗ 
ler, die das Stimmrecht zum Schleſiſchen Sejm ausüben. Bei den 
Senatswahlen iſt die Jugend unter dem 30. Lebensjahr vom 
Wahlrecht ausgeſchloſſen. 

Wie in den einzelnen Wahllokalen gewählt wird, das werden 
die Wähler im Wahllokal noch rechtzeitig erfahren. Jedenfalls 
müſſen die Wähler auf die Aufſchriften und auf die Kuverts⸗ 
farbe genau achten, damit der Stimmzettel nicht in den verkehr⸗ 
ten Wahlumſchlag gelegt wird. 

In den blauen Umſchlag kommt der Stimmzettel mit der 
Nr. 22 zum Warſchauer Senat und in den grauen Umſchlag 
kommt der Stimmzettel Nr. 3 zum Schleſiſchen Sejm. 

Wer einigermaßen Obacht geben wird, der wird ſchon den rich⸗ 
tigen Zettel in den richtigen Wahlumſchlag hineinlegen. Leider 
leſen viele Wähler die Zeitung nicht und ſie können ſich ſchlecht 
über den Gang der Abſtimmung informieren. Die Genoſſen mij- 


ſen daher aufklärend wirken. Insbeſondere ſind die Frauen zu 


belehren, desgleichen auch die älteren Perſonen, die ſchlecht leſen 


können, wie fie abſtimmen follen. Gewöhnlich gehen die Fami⸗ 


lienmitglieder zuſammen wählen und einer wird dem anderen auf⸗ 
klärend helfen können. 

Es ſind nur noch einige Stunden, die uns von der Abſtim⸗ 
mung trennen. Arbeiter, nützt dieſe Zeit für eine rege Wahlpro⸗ 
paganda für unſere Partei aus. Sorgt dafür, daß in ein jedes 
Arbeiterhaus Wahlflugblätter und Stimmzettel der D. S. A. P. 
g langen und auch geleſen werden. Mögen die bürgerlichen Ele⸗ 
mente für die klerikalen und nationaliſtiſchen Parteien ſtimmen. 

Die Arbeiter müſſen für die ſozialiſtiſche Partei eintreten 
und am Sonntag zum Schleſiſchen Sejm für die Liſte 


Nr. 


ſtimmen. Keine Stimme den Kapitaliſten und Nationaliſten! 
Wir ſtimmen am Sonntag geſchloſſen für die Liſte der D. S. A. P. 


— rennen —— i 


Außerdem können über die Grenze zollfrei befördert wer⸗ 
den Werkzeuge, Inſtrumente uſw. von Aerzten. Geistlichen, Be- 
terinären, Hebammen, Handwerkern ſowie von Arbeitern zur 
Ausführung ihres Berufs im Grenzgebiet Polens oder Deutſch⸗ 
lands unter der Bedingung, daß dieſe Gegenſtände wieder über 
die Grenze zurückbefördert werden. 

Ferner unterliegen im Sinne des Artikels 21 Punkt 3 die⸗ 
ſer Konvention keinen Zollformalitäten Feuerwehren, Gruben⸗ 
wehren ſowie Rettungsabteilungen mit den notwendigen Hand- 
werkszeugen und der Beſpannung, ſofern fie die Grenge zus 
Hilfeleiſtung im Falle eines Brandes oder bei einem Unfall 
überſchritten. 


| 
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zent aller Stimmen vereinigt hat. 


Wichtig für Arbeitsloſe 
Nach dem beſtehenden Arbeitsloſengeſetz iſt jede arbeitslos 
gewordene Perſon verpflichtet, ſich binnen eines Monats nach der 
Entlaſſung im Arbeitsloſenamt zur Eintragung zu melden, weil 
ſonſt jeder Anſpruch auf Unterſtützung erliſcht. Aus Unkenntnis 
oder Leichtſinn haben dieſes ſchon mehrere Perſonen unterlaſſen 


und erſt nach vielen Amſtänden gelang es nachträglich die Unter- 


ſtützung zu erhalten. Deshalb muß jede arbeitslos gewordene 
Perſon ſich ſobald als möglich, mindeſtens aber vor Ablauf eines 
Monats beim zuſtehenden Arbeitsloſenamt melden. m. 


Generalverſammlung der Tarnowitzer 
Anappſchaft 


Im Dezember d. Is. findet die jährliche Generalverſamm⸗ 
lung des Knappſchaftsvereins jtati, Auf der Tagesordnung 
ſteht auch die Erhöhung der Anappſchaftspenſton. Desgleichen 


wird die Angelegenheit der Freikohlen an Knappſchaftsinvaliden 


behandelt. Die langwierigen Verhandlungen mit den Invali⸗ 


denverbänden und den Regierungsſtellen ſind bereits abge⸗ 


ſchloſſen. In dieſem Jahre noch ſoll ein Quantum von 1,5 Ton⸗ 
pee Kohle an die Knappſchafts invaliden zur Belieferung ger 
angen. 


— 


Die Sanacja prahlt mit der Stimmenzahl 
Die Sanacſapreſſe berichtet, daß fie bei den Sejmwahlen zum 
Warſchauer Seim auf ihre „1“ 5293684 Stimmen, oder 84 Pro: 
ii Die Prahlerei jheint eine 
Lücke zu haben, denn nach der ſtatiſtiſchen ane betrug die 
Zahl der Wähler in Polen 1550842, Abgeſtimmt ben 
13078 652 Wähler. Davon waren 449827 Stimmen ungültig, 
Die Liſte 1 erhielt 5293694, die Lifte 4 (die polniſche Rechte) — 
1155399, die Lifte 7 (Centrolew) — 1907 880 Stimmen. Schon 
daraus geht klar hervor, daß die Sanacja, die zwar im Wars 
ſchauer Seim eine Mehrheit erlangt hat, im Volke keine Mehr: 
heit hat. Sie erhielt von 15 520 342 nur 5293 694 Stimmen, 


Das ſind keine 84 Prozent, wie die Sanachapreffe fälſchlich 
beweiſt, ſondern nur 28 Prozent. Das ijt auch kein Sieg, denn 


das ſieht einer Niederlage verdammt ähnlich aus. 2% Millionen 


Wähler beteiligten ſich überhaupt nicht an der Wahl. Des ift 
darauf zurückzuführen, daß die Kandidatenliſten der Oppofition, 
insbeſondere des Centrolew in vielen Wahlkreiſen für ungültig 
erklärt wurden. In Neu⸗Sandec blieb z. B. nur die Liſte der 
Sandeja und der orthodoxen Juden. Die Wähler der Oppoſition 
konnten nicht wählen gehen und blieben zu Hauſe. ' 


Die Handelsbilanz Polens im Oktober 

Laut den proviſoriſchen Berechnungen des Hauptamtes für 
Statistik ſtellt fih die Handelsbilanz der polniſchen Republik 
einſchließlich der Freiſtadt Danzig im Monate Oktober folgen: 
dermaßen dar; Einfuhr 331 107 To, im Werte von 202 201 000 
Zloty, Ausfuhr 1759 304 Tonnen im Werte von 207 873000 31 
Der Aktivſaldo der Bilanz des Außenhandels hat 5 672 000 31. 
betragen. Im Vergleiche mit dem Monate September l. Is. ift 
die Einfuhr im Gewichte um 38000 Tonnen, im Werte um 
11 758 000 Zloty gestiegen, die Ausfuhr hingegen ift im Gewichte 
um un Tonnen geftiegen, aber im Werte um 3968000 Zloty 
geſunken i 


Unterridt im Freien? 
Im Kultusminiſterium werden bereits die Lehrpläne für 
das kommende Schuljahr bearbeitet. Hierbei wird in Erwä⸗ 
gung gezogen, wie in anderen europäiſchen Ländern einen Mos 


chentag ſchulfrei zu machen. Dieſer ſchulfreſe Tag ſoll zunächſt 


menſteuer 


lichen Formulare die Wohnungsliſten zu übergeben 


in der Buch 


ES 


in den Volks⸗ und Mittelſchulen eingeführt werden, Dieſer 
„Jveitag“ ſoll in der Hauptſache für Schulausflüge rejemiort 
werden. Man verſpricht ſich hiervon beſonders für die blaſſen 
und unterernährten Kinder der Induſtrieſtädte große geſund⸗ 
heitliche Erfolge. 


Die Wohnungsliſten werden ausgegeben 


Das Finanzamt beim ſchleſiſchen Wofewodſchaftsamt hat 
eine Verlautbarung in Angelegenheit der ſtaatlichen Einkom⸗ 
herausgegeben. Die Verlautbarung bringt zur 
Kenntnis, daß von allen auf dem Gebiete der Finanzämter für 
Steuern und Gebühren, Bielitz, Teſchen, Kattowitz, Königshütte, 
Lublinitz. Myslowitz, Plek, Nybnik, Siemianowitz. Schwientoh⸗ 
Tewig und Tarnowitz wohnenden Bürgern, die Wohnungen bes 
figen, das Familienoberhaupt bis zum 1. Januar 1981, die 
Haus beſitzer, Vertreter und Pächter von Häuſern bis ſpäteſtens 
15, Januar 1931 verpflichtet, dem Finanzamte, auf einem amt⸗ 
Hausbe⸗ 
fiber, beziehungsweiſe ihre Vertreter oder Pächter find gleſch⸗ 

zur Vorlegung der Liſte verpflichtet. wenn ſie im eigenem 
Haufe wohnen. Die Haupt: und Einzelliſten werden den Haus: 
beſitzern zugeſtellt. Die Mieter, das Familienhaupt, kann ein 
derartiges Formular vom Hausbeſitzer erhalten. Perſonen, 
welchen ein amtliches Formular nicht zugeftellt wurde, find verz 
pflichtet, das Formular im zuſtändigen Finanzamte zu holen. 
Perſonen, welche bis zu dem verzeichneten Termine die Lifte 


nicht einreichen, unterliegen einer Geldbuße von 3—50 Zloty. 


= 


Deuticher Aulturbund für Bolnifch-Sdhlefien 
Montag, den 1. Dezember 1930, ſpricht um 8 Uhr 
abends im Reitzenſteinſaal, ul. Marfacka 17, ein Dichter 


aus den Reihen der jungen Generation, Dramatiker und 


Epiker von Format Leo Weismantel. Er wird aus ſeinem 
Leben und vom Werden ſeiner Werke erzählen, dann aber 
aus ſeinem letzten Roman vorleſen. Wer einen der zu⸗ 


0 e e Dichter kennenlernen will, der verſäume 


ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſorgen. 


Karten zu 3.—, 2.— und 1.— Zloty find im Vorverkauf 

Paging der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags 
Sp. ate bei Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des deutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, ulica Marſacka 17 (9 bis 18 Uhr 
geöffnet) zu haben. 
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Br, mp otfswille aufliegt und verlangt denſelben! 


NN 


Die Sanacja in der Offenſive 
Der Kampf n die a in E ai pus 2 n in Nattomitz 


Die Wahlen zum Schleſiſchen Sejm und Senat ſind geheim. 
Die Wahlordination zum Schleſiſchen Sejm ſchreibt ausdrücklich 
vor, daß in einem jeden Wahllokal Iſolierzellen vorhanden fein 
müſſen, wo die Wähler unbeobachtet die Stimmzettel in die 
Wahlumſchläge hineinlegen können. Gegen dieje Iſolierzelle 
läuft die Sanacja Sturm, Sie muß vorhanden fein, denn daffir 
fino die Wahlbehörden verantwortlich. Der Wahlkommiſſar hat 
bereits Anordnungen getroffen, daß die Wahlzellen in die Wahl⸗ 
Lotáte hineingeſchafft werden. Am Sonnabend werden fie in die 
Wahllokale hineingeſchafft. Die Sanacja bedauert diefe Einrich⸗ 
tung, kann aber dagegen nichts machen. Es verlautet, daß die 
Aufſtändiſchen in der Nacht die Wahlzellen aus allen Wahl⸗ 
lokalen hinausſchaffen wollen. Wir machen die Sicherheits⸗ 
behörden auf die Abſicht der Aufſtändiſchen aufmerkſam und fügen 
fingu daß die Aufſtändiſchen einen ſolchen Beſchluß gefaßt 

n. 


Der Wahlkommiſſar wurde auf das Treiben der Aufſtändi⸗ 
ſchen aufmerkſam gemacht. Man hat ihm auch mitgeteilt, daß 
die Vertrauensleute der oppoſitionellen Parteien in einer Reihe 
von Wahllokalen zum Warſchauer Sejm nicht zugelaſſen wurden. 
Der Wahlkommiſſar hat darauf erklärt, daß er ſolche Uebergriffe 
bei der Sonntagswahl nicht dulden werde und iſt bereit, alle 
„ Beſchwerden entgegenzunehmen und Abhilfe zu 
ſchaffen. 

Für den kommenden Sonntag bereitet die Sanacja eine De- 
monſtration in Kattowitz vor. Dieſe Demonſtration werden die 
Staatsbeamten veranſtalten, insbeſondere die Eiſenbahner und 
andere Beamtengruppen. Sie ſoll nachmittags um 2 Uhr ſtatt⸗ 
finden und in zwei Gruppen durchgeführt werden. Eine Gruppe, 
beſtehend aus den Eiſenbahnern, ſammelt ſich vor der Eiſenbahn⸗ 


Kattowik und Umgebuna 


Gewährung von einmaligen Beihilfen an Mrbeitsloje, 

Zu der, unter dieſer Bezeichnung gebrachten Notiz, teilen wir, 
zwecks näherer Aufklärung, noch folgendes mit: Es handelt ſich 
nicht, wie vielfach irrtümlich angenommen wird, um eine beinn. 
dere Beihilfe, jondern vielmehr die Unterjtiigung, die Arbeits: 
loſen der jeweiligen Kategorien und zwar vorausgeſetzt, daß 
dieſe überhaupt keine laufende Beihilfe erhalten, dann einmal 
ausgezahlt wird, wenn ſie in eine beſonders mißliche Lage, ſo 
durch Krankheitsfälle uſw. geraten. Hierbei geht es um die ein⸗ 
malige Unterſtützung, auf die in gewiſſen Zeitabſchnitten feitens 
der zuſtändigen Stellen regelmüßig hingewieſen wird, da jie ſehr 
oft von Arbeitsloſen, haupfählih bei Eintritt der kälteren 
Jahreszeit, um verſchiedene Beihilfen angegangen werden, ohne 
daß natürlich ſolchen Anträgen in der gewünſchten Weiſe entſpro⸗ 
chen werden kann. Der Geſetzgeber macht den Empfang der in 
Rede ſtehenden, einmaligen Unterſtützung, wie ſchon oben er⸗ 
wähnt, von ganz beſonderen Umſtänden abhängig. 

Perſonen, die ſich in ganz großer Notlage befinden, die durch 
irgend einen mißlichen Umſtand hervorgerufen worden ift, wird 
dann in derartigen Fällen ein Weg puras um evil. in Den Bes 
fig dieſer kleinen, einmaligen Beihilfe zu kommen. Eniſprechende 

nträge find dann aber und zwar, ſoweit es ſich um Bittiteller 
im Bereich von Kattowitz handelt, nicht an das Arbeisloſenamt 
im Rathaus Bogutſchütz, ſondern an die ſtädtiſche Wohlfahrts⸗ 
abteilung, in der Szkola Szafranka zu richten. D. 
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Verkehrsunfall. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
ji) auf der verlängerten ulica Kosciuszki in der Nähe des 
Pogonplatzes. Dort glitt eine ältere Frauensperſon aus und 
erlitt durch den Aufprall Verlet ungen im Geſicht und an den 
Händen. Zwei vorübergehende Paſſanten leiſteten der Berun: 
glückten Hilfe und ſchafften dieje nach der nahen Straßenbahn⸗ 
halteſtelle. — Auf der Andrzeja war ein zweiter derartiger 
Anfall zu verzeichnen. Dort glitt der Gerichtediener Gaczel. 
welcher eine Schreibmaſchine fortſchaffen wollte, fo unglücklich aus, 
daß er mit dem Kopf gegen das Pflaſter aufſchlug und erheb⸗ 
liche Verletzungen erlitt. Es erfolgte eine Ueberführung in das 
Krankenhaus. Y 
Ein Ausbrecher, den Feſſeln nicht behindern. Anton Piela 
aus Domb ijt ein waghalſiger Burſche, der fiH fo ziemlich vor 
nichts fürchtet, und alles ristiert, Wegen verschiedenen Dieb- 
ſtählen iſt er vor längerer Zeit zu 10 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden, Etwa die Hälfte dieſer Freiheſtsſtrafe hat P. 
bereits abgebüßt. Groß ijt bei ihm die Sehnſucht nach der 
Freiheit, und des öfteren jon hat ex Fluchtperſuche unternom⸗ 
men, die mitunter A. en Bei einem Transport nach Mitolai 
entſprang der Str en aus dem Zuge und verbarg ſich in 
den umliegenden Wäldern. Nach 2 Tagen wurde er wieder auf 
gegriffen. Er trug noch immer die Schellen an den Handgelenken. 
Bei dem freiwilligen Sturz aus dem fahrenden Zuge, halte der 
Waghalſige damals nur einige leichte $ autabſchürfungen da von⸗ 
getragen. Manchmal gelang es dem Ausreißer ſich längere 
Zeit zu verbergen, und in dieſer Zeit neue Einbrüche zu verliben, 
Neuerdings hatte ſich dieſer Strafgefangene wieder vor dem 
Landgericht Kattowitz zu verantworlen, Es wurde ihm diesmal 
ein Diebſtahl zur La getrai, der in der Ortſchaft Yastowice in 
der Wohnung einer Frau Kielitz verliht worden fein foll, Diejen 
Diebſtahl gab Piela bei dem polizeilichen Verhhr zu, vor Gericht 
jedoch verlegte er fic) hartnäckig aufs Leugnen. Die vernommenen 
Zeugen konnten zur Belaſtung des Angeklagten nichts aus: 
führen. Er mußte daher mangels genügender Schuldbeweiſe 
freigeſprochen werden. Der Beklagte wurde diesmal von ſeinen 
Feſſeln nicht befreit, da ein erneuter Fluchtverſuch nahelag. Und 
tatſächlich wartete Pieta auch diesmal mit einem ſolchen Streich 
auf. Kaum, daß er nämlich die Anklagebank verlaſſen hatte, 
begann er trotz den Handſchellen zu „türmen“. Die Flucht mike 
lang jedoch, da ein Polizeibeamter dem Flüchtling ſofort nach⸗ 
ſetzte und dieſen einholte. Unter guter Bewachung wurde Piela 
daraufhin nach der Gefängniszelle geſchafft. 9. 


Brunow, (Vertebrunjalí) Zwiſchen einem Perſonen⸗ 
outo und dem Fuhrwerk des Wilhelm Wypior aus Brynow kam 
es auf der ulica Brynowsla zu einem Zuſammenprall. Das 
Auto und Fuhrwerk wurden beſchädigt Schuld an dem Ver⸗ 
kehrsunfall trägt der Fuhrwerkslenker, welcher ein zu ſchnelles 
Fahrttempo eingeſchlagen hatte. Y. 

Kochlowitz. (Grubenwöchter von Spitzbuben 
mißhandelt.) In die Grubenanlage „Miret! wurde von 
mehreren Spitbuben ein Einbruch verübt. Auf den Anruf des 
dortigen Grubenwächters reagierten die Täter nicht, ſondern 
ſtürzten ſich vielmehr auf denſelben, wobei fie ihn ſchwer miß⸗ 
handelten. Daraufhin machte der Feuerwehrmann von ſeiner 
Waffe Gebrauch und verletzte damit einen der Angreifer. Der 


on 


direktion und die zweite Gruppe vor dem Wojewodſchafts⸗ 
gebäude. In der Stadt werden ſich dann die beiden Gruppen 
vereinigen. Die Demonſtration wird jih gegen die deutſche Bee 
völkerung richten. Es follen Tafeln mit Aufſchriften, wie: „Weg 
mit den Deutſchen, weg mit dem Volksbund“ u. a, getragen 
werden. 


Die Demonſtrationen jolen vor den dutſchen Unternehmun⸗ 
gen halt machen und antideutſche Drohungen ausſtoßen. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die Aufſtändiſchen in dem Zuge mitmarſchie⸗ 
ren und das übrige beſorgen. Es wäre wirklich gefährlich, wenn 
die Sicherh itsbehörden eine ſolche Demonſtration am Wahltage 
genehmigen ſollten Die Gemüter ſind bekanntlich am Wahltage 
erhitzt. und es kann leicht zu argen Ausſchreitungen kommen. 


Die Hieiige deutſche Preſſe teilt noch mit, daß in manchen 
Orten, wie beiſpi lsweiſe in Czuchow, die Aufſtändiſchen den 
Deutſchen an die Türen ſchwarze Liſten angeheftet haben. Solche 
Liſten enthalten 67 Namen von Familienvätern, mit Angaben der 
Zahl der Stimmberechtigten und dlenen dem Zwecke, ſie als 
Deutſche öffentlich bekannt zu machen. Die Sanacja will aus un⸗ 
ſerer engeren Heimat ein zweites Mexiko machen und durch die 
Einſchüchterung die Wähler für ihre Liſte zu g winnen. „Bange 
machen gilt nicht“ ſagt ein Sprichwort und wir werden uns da⸗ 
durch unſere Bürgerrechte nicht nehmen laſſen. Wähler, ſeid 


mutig und ſtimmt am Sonntag zum Schleſiſchen Sejm geſchloſſen 
für die Liſte 


Nr. 3 


ſchowitz und der verletzte Täter nach dem Hüttenſpital in Schwien⸗ 
tochlowitz überführt. Inzwiſchen gelang es der Polizei alle Schul⸗ 


digen zu ermitteln. Es handelt ſich um die Brüder Anton, 
Emanuel und Konrad A., den Vinzent K., Johann Sl., Peter 
K., ſowie Thomas J., alle in Kochlowitz wohnhaft. z. 


Königshütte und Umgebung 


Die Schmierkolonnen wieder an der Arbeit, 

In der Nacht vom Mittwoch zum Dienstag hatten wieder 
einmal Schmierkolonnen in der Stadt ganze Arbeit geleiſtet, in⸗ 
dem ſie faſt alle Geſchäfte, Tafeln uſw., die neben polniſcher 
Aufſchrift auch nach eine deutſche trugen, mit Teer überſchmier⸗ 
ten. Ein ſcheußlicher Anblick bietet ſich den Vorbeigehenden, 
wobei die Tat allerſeits ſcharf verurteilt wird. Gibt es tate 
ſächlich niemanden, der gegen einen derartigen groben Unfug 
und Sachbeſchädigung des Eigentums auftritt? Zu dieſer neuen 
Kulturtat ift jedes weitere Kommentar überflüſſig. m. 


— 


Die dichtbevölkertſte Stadt in Polen ijt Königshütte 

Nach der letzten Statiſtik beſitzt die Stadt Königshütte 
90 036 Einwohner. Dieſe Einwohner leben auf einer Fläche 
von nur 54 Hektar. In keiner Stadt Polens wird die Bepölke⸗ 
rungsdichte auch nur annähernd erreicht. Gerade dieſer Um- 
ſtand bereitet der Stadtverwaltung die größten Sorgen, denn 
wie jol dem großen Mohnungsmangel einmal entgegengetreten 
werden, wenn hierzu das notwendige Baugelände ſehr knapp 
oder ſpäter einmal gar nicht vorhanden ſein wird. Die beſten 
Anzeichen ſind dazu vorhanden, wenn die Bebauung weiter fort⸗ 
schreiten wird. 

Wie dichtgedrängt die Einwohner in unſerer Stadt wohnen, 
ijt der Vergleich mit der Gemeinde Chorzow, wo auf 12 Hektar 
etwa 15 000 Einwohner entfallen. Wenn auch die erhoffte Cine 
gemeindung von Chorzow u. Neuhefduk tatſächlich erfolgen mirs 
den, ſo möchte dieſes, was das vorhandene Baugelände betrifft, 
nur einen Tropfen Waller auf den heißen Stein bedeuten. Viel 
günſtiger würde ſich die Ausdehnung der Stadt nach dem Nor⸗ 
den geſtalten, da hinter der Stadtgrenze viel nicht unterbautes 
Gelände vorhanden iſt. Manche Stellen erſehnen eine Einge⸗ 
meindung von Hohenlinde zu Königshütte. Wenn dieſes ein⸗ 
mal erfolgen ſollte, könnte die Stadt an den weiteren Ausbau 
der Stadt nach dieſer Nichtung hin treten. Es wird aber bis 
ee Zeit noch ſehr viel Waſſer in die Rawa abfließen 
müſſen. m, 


Ale unge zur Ortskrankenkaſſe. Die hieſige Dris: 
krankenkaſſe hat wiederum ihre Kontrolleure beauftragt, in den 
Haushaltungen nach dem Rechten zu ſehen, weil in Erfahrung ge⸗ 
bracht wurde, daß verſchledene Verfehlungen und Uebertretungen 
vorgenommen werden. In der Fauptlache betrifft es Me Meus 
zugezogenen, die in den allermeiſten Fällen ſich damit entſchul⸗ 
digen, daß fie von den beſtehenden Vorſchriſten nichts willen, 
Darum wird abermals bekanntgegeben, daß jedes Arbeits, und 
Dienſtperſonal binnen 3 Tagen zur Ortskrantenkaſſe angemeldet 
werden muß. I in. 
Keine verlängerte Geſchäftszett. Nach einer Mitteilung 
der ſtädtiſchen Pelizei dürfen die Geſchäfte am Sonnabend nur 
bis um 7 Uhr abends offen gehalten werden. Dagegen iſt die 
Offenhaltung bis um 8 Uhr am 29. November und 1. Dezember 
geitattet. m. 
Großer Brandſchaden. Wie wir erfahren, beträgt der Scha⸗ 
den des Feuerausbruches in der Maſchinenfabrik von Piet ruska 
an der ulica Ratewida 2) etwa 50 000 Zloty. Miele der vers 
nichteten Holzmodelle find ſchwer zu erſetzen. Den Feſtſtellungen 
nach, ijt der Brand durch Kurzſchluß entítanben, Die gefamt: 
Fabrik ift mit 860 000 Zloty verſichert. m. 
Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft. Bei der Familie Blaſa 
an der ulica Pudlerska 22 erſchien in den Abendſtunden ein 
ärmlich gekleidetes Mädchen und bat, da ſie hier ortsfremd ſei, 
um ein Nachtauartier. Entgegenkommender Meile wurde ihr 
ein ſolches gewährt. Doch wie ſo oft, war auch in dieſem Fall 
Undank der Lohn. Denn als die Mohnunssinhaberin am Morgen 
erwachte, mußte fio die Teſtſtellung machen, daß der Galt ner 
ſchwunden war und mit ihr 2 Taſchenuhren. Lohnt es noch heut 
gegenüber anderen gefällig zu fein? m. 
Der Revolverheld. Einem gewiſſen Z. von der ulica 
Dorodowa hatte es ein Veroniioon herritet, in der Nacht die 
ſchlafenden Einwohner durch Reyolverſchüſſe zu erſchrecken und aus 
der Ruhe zu bringen. Cin Nolizelbeamter machte dieſem groben 
Unfug ein Ende und beſchloenahmte die Waffe. m. 


(FJortſetzung — ſiehe 3. Hauptblattſeite.) 


Versorgt at Euch | ch mit Stimmzetteln! 


Die Liste zum Senat trägt die Nr. 22 und die Liste der Deutschen 
Sozialistischen Arbeitspartei in allen drei Wahlkreisen die Nr. 3 


VerlaßtEuch nicht auf die Stimmzettelverteilungvor den Wahllokalen 
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sind sauber auszuschneiden und am Wahltage in den 
Wahlumschlag zum Schlesischen Sejm 
hereinzulegen. Auf dem Stimmzettel darf kein Vermerk 
gemacht werden, denn sonst wird die Stimme ungúltig. 


re 


Siemianowitz 
Ein Optant, der Deutſche prügelt. 

Wenn auch ſchon alles einmal dageweſen iſt, in der blöd⸗ 
ſinnigen Welt, dies iſt doch endlich einmal etwas ganz Neues. 
In Byttkow fieht man Aufſtändiſche in Uniform, die treu und 
brav bei jeder Gelegenheit hinter dem Standar herlaufen, aber 
in Deutſchland ihrer Beſchäftigung nachgehen, während viele 
unſerer Parteimitglieder bereits monatelang arbeitslos ſind. 

Auch it bei den letzten Wahlen feſtgeſtellt worden, daß 
Deutſchlandgänger, in guter Beſchäftigung, offen den Stimm⸗ 
zettel mit der Nr. 1 in die Urne warfen. Daß viele treuteutſche 
Urzedniki dasſelbe taten, fei nur nebenbei bemerkt. 

Weiter gibt es auch noch eine andere Kategorie charakterloſer 
Menſchen. So z. B. wie der Siemianowitzer B. Vor einem 
Jahre rannte noch treuteutſches Blut durch ſeine dicken Optan⸗ 
tenadern, ſolange er eine einträgliche Beſchäftigung in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien hatte. Und er wäre beſtimmt nicht abgebaut wor⸗ 
den, einſchließlich ſeiner vergrauten Wickelgamaſchen. die ſtark 
an den Grenzſchutz erinnern, wenn da nicht etwas beſonderes 
vorgefallen ſein müßte. Weil aber etwas vorgefallen iſt und 
B. gewuchtet wurde, hörte allmählich das treuteutſche Blut in 
ſeinen Venen auf zu pulſen. Er wandelte ſich in das Gegenteil 
und macht jetzt ganz merkwürdige Seitenſprünge. Dieſer Zu: 
ſtand verſchlechterte ſich bald ſehr bedenklich, als nämlich bei der 
letzten Kartoffelbelieferung, das ihm zugewieſene Quantum, die 
normale Größe ſtark überſchritt. Jetzt trifft man den Renagr 
ten ſehr oft in der Knüppelkolonne, in der er mächtig die Waffe 
ſchwingt, allerdings nur als Hinter⸗ und Dunkelmann. Auf 
einen Pfiff ſtürzt er dann hervor und ſetzt die angefangene Ar⸗ 
beit an dem beſtimmten Schlachtopfer fort, um nach getamenes 
Pflicht wieder zu verſchwinden. Bei den letzten Wahlen be⸗ 
drängte er verſchiedentlich die Zettelſteher, teilweiſe mit Erfolg. 
Ein ſolch dunkles Treiben verhilft auch ſo einem ſauberen Hel⸗ 
den mit dem „Tugendcharakter“ dazu, daß er bei den anderen 
Bürgern nicht mehr als Menſch betrachtet wird. R. B. 

Vom Stempeln. Es dürfte jeden Vorübergehenden an der 
Gemeinde, die inwendig ſo ſchön geheizt iſt, empören, daß bei 
dieſer naßkalten ungeſunden Jahreszeit die Arbeitsloſen ge⸗ 
zwungen ſind, ſtundenlang vor dem Fenſter im Freien zu ſtehen, 
um ihre Arhbeitsloſenkarte endlich abgeſtempelt zu erhalten. 
Ohne Aeberzieher, in zerriſſenen Schuhen ſtehen die Aermſten 
da im Schnee und Regen, allen Erkrankungsmöglichkeiten aus⸗ 
geſetzt. Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer unhaltbar. Hier muß 
ſchleunigſt Abhilfe geſchaffen werden. Wenn es für andere 
Zwecke Räumlichkeiten genug gibt, ſo muß es auch für dieſen Fall 
die Möglichkeit geben, ein ſchützendes Dach den Arbeitsloſen zu 
beſchaffen. 
tet werden. 
unbekannt? 

Baingow. (Die deutſchen Wahlzettel unterm 
Tiſch.) In VBaingow fiel die deutſche Stimmenzahl im Ber- 
hältnis zur Maiwahl von 176 auf 16. Das Zählreſultat machte 
die Wahlkommiſſion ſtutzig. Nach eingehender Unterſuchung 
ſtellte es ſich heraus, daß eine große Anzahl deutſche Stimm⸗ 
zettel unter dem Wahltiſch lagen. Wie dieſe dorthin gelang⸗ 
ten, konnte nicht ermittelt werden. Daraufhin hat ein Ver⸗ 
trauensmann der Kommiſſion und zwar ein P. P. S.⸗Mitglied 
der Gemeindevertretung, die Unterſchrift für das Wahlprotokoll 
verweigert. Der Vorfall wurde protokolliert und als Proteſt 
weitergeleitet. 


Niysiomik 


Chauſſeebau Myslowitz⸗Wilhelminehütte ſertiggeſtellt. 

Am geſtrigen Donnerstag weilte auf der im Laufe d. J., 
neu hergeſtellten Chauſſee Myslowitz⸗Wilhelminehütte eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion, die die Chauſſee beſichtigte und als fertig 
geſtellt übernahm. Die Uebergabe der genannten Chauſſee für 
den Wagenverlehr erfolgt im Laufe der në ten Woche. 

Mit dem Bau dieſer wichtigſten Verkehrsarterie innerhalb 
des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets im Anſchluß an das Kra⸗ 
feuer und Dombrowaer Kohlenrevier, iif vor drei Monaten bes 
gonnen worden. Zunächſt galt es, die Chauſſee, die verſchiedene 


Schlimmſtenfalls muß einer der größten Säle gemie⸗ 
Iſt dieſer Zuſtand den Gemeindevertretern denn 


Anregelmäßigkeiten, wie Erhebungen und ſtarkes Gefälle auj- 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


171) 
Das Geſetz ſchreibt vor, daß zehn Tage vor dem Hinrichtungs⸗ 
termin der zum Tode Verurteilter in die Todeszelle im Gefängnis 
von Charleſtown zu bringen fei. Da kein Aufl bewilligt war, 
galt dieſe Vorſchrift auch für Sacco und Vanzetti. Die Behörden 
von Norfolk wollten die beiden aus Erſparnisgründen ſo ſchnell 
wie möglich los ſein. Folglich betrat am erſten Juli in der erſten 
Minute des Tages der Sheriff mit ſeinen Gehilfen die Zellen der 
beiden Männer im Gefängnis von Dedham und befahl ihnen, ſich 
anzukleiden. Man verweigerte ihnen jede Auskunft, man ließ 
ihnen keine Zeit, ihre Bücher und Papiere einzupacken; ſie wurden 
gefeſſelt und in eine finſtere Nacht hinausgeführt. Ein Automo⸗ 
bil wartete. Begleitet von einem Dutzend bewaffneter Poliziſten 
wurden fie durch die ſchlafende Stadt nach Boſton gebracht und in 
die „Todeszellen“ geſperrt. j 
Da niemand fie darüber aufklärte, was dieje Maßnahmen 
bedeute, dachten fie, ihre Hinrichtung jt he unmittelbar bevor. 
Das cio, was Vanzetti nach feiner Ankunft bat, war, daß er einen 
Abſchiedsbrief an die Conoijen zu ſchreiben begann. 


Von nun an ſollten fie in völliger Einſamkeit 1 ben, ganz in 
der Nähe des elektriſchen Stuhles. Ihre Freunde ſchrien entſetzt 
auf, — ſentimentale Narren, die es noch nicht über ſich gebraut 
hatten, den Gedanken an den elektriſchen Stuhl kühl zu ertragen! 
Aber die herrſchende Klaſſe von Maſſe huſetts wußte, was fie 
wollte, und verfolgte ihren Weg. Erſt nach der Aeberſiedlung 
in die Todeszellen ließ der Gouverneur fic) herbei, den Termin 
der Hinrichtung um einen Monat zu verſchieben. 


Die Lowelllommiſſion hielt ihre erſte e letzten Juni 
ab. Sie verſammelte ſich im Sitzungsſaal des Gouverneurs: ein 
großer Raum, in Weiß gehalten, mit hohen doriſchen Säulen, 
ſchweren ` imöbeln und weichen Samtteppichen. Die 
Tiſche find kreisförmig aneinandergerückt; davor Drehſtühle; an 
der Dede ein ſchwerer Ktonleuchter, der die Geſchichte des techni⸗ 
ſchen Fortſchritts in Neu⸗England verkörpert: erſt lam der Wal- 


fiſchtran, dann das Oel, dann Petroleum, dann Gas und jetzt die 


Elektrizität. 

Die erite Sitzung der Kommiſſion folte, wie die Preſſe be 
richtete, die Geſchäftsordnung f ſtlegen. Das crite, was feſtgelegt 
wurde, und zwar ſehr fejt, war Ausſchluß der Oeffentlichkeit; nicht 
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wies, gründlich zu regulieren, was eine geraume Zeit in Un: 
ſpruch nahm. 

Für die Pflaſterung der Chauſſee ſind 2000 Tonnen Klein⸗ 
pflaſterſteine verbraucht. Gepflaſtert wurde ein Gebiet von zirka 
8500 km in einer Geſamtlänge der bearbeiteten Chauſſeeſtrecke 
von 1700 km. Die Pflaſterſteine ſtammten ausſchließlich aus 
einheimiſchen Steinbrüchen. Gleichfalls wurde das anderweitige 
Material von hieſigen Firmen bezogen. 

Die Chauſſierung iſt mit einer Packlage von Hochofenſchlacke 
und in der Oberlage aus Porfirit vorgenommen worden, was 
der Chauſſee eine Dauerhaftigkeit auf 30—40 Jahre garantiert. 
Die vorgenommene Planierung wird in Zukunft die vielen Un⸗ 
glücksfälle, die ſich auf dieſer Chauſſee in den Wintermonaten 
und bei Regenwetter ereigneten, ausſchließen. 

An beiden Seiten des Fahrdammes befindet ſich die Som⸗ 
merbahn für Fußgänger, ſowie ein weiterer breiter Wegſtreifen, 
der gleichfalls von Fußgängern benutzt werden kann. Entlang 
der Sommerbahn werden im Laufe des kommenden Jahres 
Jungbäume gepflanzt, was dieſe Chauſſee zu einer ſehr ange⸗ 
nehmen Ausflugsſtrecke machen wird. 


Kabeldiebe. Auf der Beuthenerſtraße, in der Nähe der Mys- 
lowitzgrube, find vergangene Nacht 20 Meter 4 em ſtarke Kupfer⸗ 
drahtkabeln geſtohlen worden. Die Täter entkamen unerkannt 
Die Polizei fahndet nach denſelben. Der Draht iſt von der 
Polizei beſchlagnahmt worden. — 


Schwientochlemik u. Umgebung 


Geiſtlicher als Meijterborer. 

In der Werksſchule der Bismarckhütte findet nach dem 
Konkordat auch der Anterricht durch Geiſtliche ſtatt. Es würde 
ſich erübrigen, daß man in Werksſchulen 17 jährige Jungs durch 
Geiſtliche noch erziehen will. Vielmehr Wert hätte man dar⸗ 
cuf legen müſſen, daß die Jungs ordnungsgemäß ihr Fach in 
der Schule beſprochen erhalten. Ein dort tätiger Geiſtliche der 
Bismarckhütter Pfarrei ſoll angeblich ſchon früher Boxer ge⸗ 
weſen ſein. Sein Unterricht beſteht darin, neben dem, was er 
erzählt, auch den Jungs durch Prügel ſcheinbar etwas beizu⸗ 
bringen. Der Betriebsrat Wisniowski der Bismarckhütte hat 
derlei Klagen der Schüler, die hauptſächlich aus feiner Abtei⸗ 
lung find, ſehr oft entgegen nehmen müſſen. Wenn ſchon Die: 
jer Robheit von einem Geiſtlichen nicht anders beizukommen 
ijt, weil er über Kräfte verfügt, jo muß man einmal öffentlich 
anfragen, ob denn bei einem Geiſtlichen die Kräfte maßgebend 
in 


. 


Zum Beiſpiel ereignete ſich am 11. an unjen jo großen 
Feiertag ein erneuerter Mißhandlungsfall. Als die Klaſſe III 
unter der Leitung des Borers „Hochwürden“ zur Kirche geführt 
werden follte, hat der Boxer „Hochwürden“ das Vorleſen der 
Jungs vergeſſen. Nachdem ſie nochmals in die Klaſſe zurück⸗ 
kehrten, war der Herr Kaplan derart empört, daß er links und 
rechts die Jungs zu ſchlagen anfing. Einer, dem Überhaupt die 
Angelegenheit nicht lächerlich vorkam und zwar der Freund, 
ohne zu ahnen, erhielt mit dem Handballen einen ſo ſchweren 
Schlag von dem Kaplan, daß er ſofort wie bewußtlos taumelte 
Im Augenblick glaubte man, der Junge wäre am Verenden. Der 
Herr Kaplan hatte nur das Glück, daß er über derartige Kräfte 
verfügt, denn die ganze Klaſſe, die hierbei als Zeugen vernom⸗ 
men werden kann, hatte gegen den Kaplan Stellung genommen, 
weil eine derartige Behandlung ſich die Jungs nicht mehr ge⸗ 
jallen laſſen konnten. Die Folge dieſes ſchweren Aufſchlagens 
iſt, daß dem Jungen das Trommelfell geplatzt iſt, der Junge im 
Taumelzuſtand nach Haufe ging und näckhſten Tag ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben mußte. Der Kaſſenargt verwies den 
Jungen an den Spezialarzt u. wie man in Bismarckhütte erzählt, 
ſoll der ſo intelligente Junge zeitlebens das Gehör auf des 
linken Ohres verlieren. Durch den Schlag hat der Junge auch 
ein ſtarkes Augentränen bekommen, ſo daß das Sehvermögen 
ebenfalls benachteiligt Mt. 

Wir fragen hiermit, ob denn derartigen Zuſtänden freien 
Lauf gelaſſen werden foll, Die Eltern des Jungen werden 
höchſtwahrſcheinlich mit einer Klage gegen den Kaplan vor: 


Bismarckhütte. („Derba“ hat einen Liebhaber ge 
funden) Zum Schaden des Paul Kandzoch an der ul. Kra⸗ 
kowska wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Derba“ Nr. 53 950, im 
Werte von 120 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicher⸗ 
ſeits gewarnt. x. 

Kamin. (Bei der Arbeit verunglückt.) Währen 
den Legungsarbeiten von elektriſchen Leitungsdrähten kippte plötz⸗ 
lich ein elektriſcher Leitungsmaſt um, auf welchem ſich der Auf⸗ 
ſeher Ludwig Zaglowek befand. Durch den wuchtigen Aufprall 
ouf das Pflaſter erlitt 3. erhebliche Verletzungen am ganzen Kör⸗ 
per. Es erfolgte feine Ueberführung in das Scharleyer 
Spital. i: 


Bler und Umgebung 
Makoſchau. (Selbſtmord eines Grenzbeamten.) 
In feiner Wohnung auf der ulica 3⸗go Maja 23, verübte der 
50jährige Grenzbeamte Waclaw Majerskt Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen. Das Motiv zur Tat ijt unbekannt. & 
Miedne. (Wohnungseinbruch.) Zur Nosizeit dran⸗ 
gen unbekannte Täter in die Wohnung der Hedwig Marosz ein 
und ſtahlen dott u. a. 3 Bettdecken, 2 Bettüberzüge, im Werte 
von insgeſamt 600 Zloty. r. 
Tichau. (Scheunen brand.) In der Scheune des Gru⸗ 
benarbeiters Jan Czech brach Feuer aus, durch welches die 
Scheune mit verſchiedenen Wintervorräten vernichtet wurde. 
Der Brandſchaden wird auf etwa 1500 Zloty beziffert. Das 
Feuer ijt durch die dortige Wehr, ſowie durch Polizeimann⸗ 
ſchaften gelsſcht worden. Die Brandurſache ſteht z. It. nicht fejt. 
E 


Rybnik und Amgebung 


Ueberfall auf einen Gemeindevorſteher. 

Von zwei unbelannten Tätern wurde der Gemeindevor⸗ 
ficher Joſef Mrozek aus Knurow angefallen, zu Boden geworfen 
und beſtohlen. Die Täter ſtahlen dem Meberjallenen die Summe 
von 190 Zloty. Nach den Straßenräubern wird polizeilicher⸗ 
ſeits gefahndet. x. 


Tarnowitz und Umgebung 
24 Jahre Zuchthaus für eine Einbrecherbande. 
Nach Mitteilung der Polizei wurde vor dem Tarnowitzer 
Gericht kürzlich gegen die gefährliche Einbrecherbande verhandelt, 
die am 12. Juni hinter Schloß und Riegel geſetzt worden iit. 
Von den Tätern wurde bei der Verfolgung der Polizeibeamte 
Slota ſchwer angeſchoſſen. Laut Anklageakt wurde den Berlage 
ten verſuchter Totſchlag und Diebstahl in mehreren Fällen zur 
Laſt gelegt. Das Urteil lautete: Für Franz Piecuch auf 8 Jahre 
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt; Stanislaus Czech 6 Jahre Zucht: 
haus, 5 Jahre Ehwerluſt, Oskar Bahnaty und Johann Bytomstt 
auf je 2% Jahre Zuchthaus, Adolf Pohl auf 3 Jahre Zuchthaus, 
Karl Piecuch auf 2 Jahre Zuchthaus. Außerdem wurden Richard 
Foſczik und Adolf Kaol und Paul Kaol wegen Hehlerei zu 4 bis 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 8 
Suchy⸗Gorn. (Freitod.) Die 21jährige Marie S. ver: 
übte Selbſtmord durch Ertrinten. Das Motiv zur Tat ijt bis 
jetzt unbekannt. Die Tote wurde in die Leichenhalle des dor⸗ 
tigen Spitals überführt. x. 
Feſtnahme eines Zegeuners. Arretiert wurde von der Po⸗ 
ligei der 21jährige Zigeuner Anton Wisniewski aus der Ort. 
ſchaft Wymyslowitz, Kreis Bendzin, wegen verſchiedener Dleb⸗ 
ſtähle. Bei einer Hausreviſion wurde eine Menge Diebesgut vor⸗ 
gefunden. ; E 


£ublinig und Umgebung 


Wierzba. (Halblaſtauto prallt gegen Chauſſee⸗ 
baum.] Ein Halblaſtauto prallte auf der Chauſſee, mit Wucht 
gegen einen Chauſſeebaum. Das Laſtauto wurde ſchwer be⸗ 


gehen. Der Betriebsrat ſelbſt, der ſich der Sache angenommen ſchädigt. Der Chauffeur, jowie der mitfahrende Abram Propact 


hat, wird für die Entfernung des Geiſtlichen aus der Werls⸗ 
ſchule eintreten müſſen. 


——— —ä ce 


nur, daß Publitum und Preſſe nicht zugelaſſen wurden, auch die 
Zeugen und Anwälte mußten ſich verpflichten, das, was ſie 
drinnen ſagten, draußen nicht zu erörtern. Eine bittere Ent⸗ 
täuſchung für das Verteidigungskomitee, deſſen einzige Hoffnung 
die Aufrüttelung der öffentlichen Meinung war. „Es iſt ſehr 
ſchlimm,“ ſagte Vanzetti. „Es bedeutet, daß ſie uns töten.“ 

Am fünften Juli begann die Kommiſſion mit der Zrugen: 
vernehmung; für die Freunde der Verteidigung bedeutete dieſe 
Methode eine neue Enttäuſchung. Die Veufaſſung der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſieht vor, daß jeder Angeklagte „mit den Zeugen, die 
gegen ihn auftreten, konfrontiert werde“. Dieſe gewichtigen Her⸗ 
ren aber machten ſich daran, Zeugen zu vernehmen, während 
Sacco und Vanzetti im Gefängnis von Charleſtown ſaßen und 
nicht wußten, was vorging. Ferner behielt ſich die Kommiſſion 
das Recht vor, die Verteidiger, ſo oft es ihr ratſam erſchien, “ 
dem Saal zu verweilen und das Fragerecht der Verteidi na 
Belieben l eti ar Wenn cdi der sprosehord- 
nung den drei gewichtigen Herren genehm waren, wurden fir ans 
gewandt, und wenn fie nicht genehm waren, wurden ſie beiſolte⸗ 
geſchoben. 

Joe Randall befand ſich als Berichterſtatter für einige Neu⸗ 
porter Urbeiterblatier, unter der Menge, die fih in den Rorri: 
doren des Regierungsgebäudes drängte und vor den Türen der 
Amtszimmer lauert:. So hörte er allerlei Dinge, die nicht für 
„radikale“ Ohren beſtimmt waren. Nach drei Tagen kam er in 


die Wohnung an der Nordſeite des Beacon Hill, ſetzte ſich neben 


Cornelia, nahm ihre Hand und ſagte: „Nonna, es tut mir leid, 
— du mußt dich auf einen neuen Schlag gefaßt mach n.“ 
Cornelia zuckte zuſammen; ihre Lippen zitterten, fo ſehr fie 
ſich Mühe gab, ruhig zu bleiben. Arme alte Frau, ſie hat mehr 
als genug über ſich ergehen laſſen müſſen! Der Anblick der ein⸗ 
ejallenen Gejtalt in dem großen Lhenſeſſel machte dem jungen 
Reporter das Herz ſchwer. 

„Was iſt denn wieder, Joe?“ 

„Dein großer Mr. Lowell tft nur ein zweiter Web Thayer.“ 

\ 


„Das wäre ja ſchrecklich.“ 
das 
ubica 


„Du kannſt mir ſchon glauben und mußt dich 
Schlimmſte gefaßt machen. Die Preſſe betrügt das 
denn dafür wird fie bezahlt, aber fie läßt ſich in der Regel nicht 
ſelbſt betrügen. Dieſe Kommiſſion beſteht aus einer Neuauflage 
der Thayer, Katzmann und Fuller, — mit einem Schuß Oberſter 
Gerichtshof, damit die Sache würdiger ausſieht. Nach ihrer 
Ueberzeugung find die beiden ſchuldig, und ihre Abſicht ijt, Bee 
weiſe zu finden, um das Urteil zu rechtfertigen. Glaube mir, 


aus Bendzin wurden leicht verletzt. Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall trägt der Autolenker, welcher zu ſchnell gefahten ijt. x. 


Nonna, ſie werden genau dasſelbe tun, was Thayer getan hat, 
ſogar Zeugenausſagen falſch zitieren und Protokolle fälſchen. Mit 
einem einzigen Unterſchied, — Mr. Lowell wird für beſſere Ma⸗ 
nieren ſorgen.“ . 
„Du bijt zu optimiſtiſch,“ warf die ſarkaſtiſche Betty cin, 
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— 


Wenn Cornelia zwei Wochen brauchte, um einzuſehen, daß 


dieſe Vorausſagen richtig waren, ſo nur deshalb, weil ſie es nicht 


über ſich bringen konnte, ſich den wirklichen Sinn der Vorgänge 
einzugeſtehen. Zeugen verließen jene Femekammer und hielten 
ihr Verſprechen, den Reportern nichts zu ſagen; aber ſie ſprachen 
mit ihren Freunden, einſchließlich der Mitglieder des Verteidi⸗ 
gungskomitees. So erhielt man ein Bild von drei alten Grau⸗ 
köpfen, die ungeduldig, gelangweilt und gereizt waren, — zum 
Teil des Wetters wegen, denn es herrſchte eine erſtickende Som⸗ 
merhitze, vor allem aber, weil verſchiedene Zeugen ihnen Dinge 
einreden wollten, die ihrer Anſicht nach ein böſes Gewirr von 
Meineiden und Täuſchungen waren. 

Fuller war Politiker und gewohnt, ſich zu verſtellen. Aber 
keines der drei Kommiſſionsmitglieder war je etwas anderes ges 
weſen als ein Autokrat, und ſie konnten unmöglich ihren Aerger 
über die Bemühungen von Männern und Frauen verbergen, die 
ihnen einreden wollten, daß notoriſche Bombenwerfer und Bane 
Diten irgend etwas anderes feien, Lowell hatte bereits erklärt, 
Sacco und Vanzetti ſeien in Wirklichkeit Banditen, keine Anar⸗ 


chiſten, — das fei nur eine Erfindung ihrer Freunde! Und was 


Lowell ſagte, das wurde zur Wahrheit, denn ſeine beiden Kollegen 
hielten ihn für den größten Mann von Maſſachuſetts, aljo der 
ganzen Welt. * 

Es erwies ſich, daß Betty mit ihrer Bemerkung über ſeine 
Manieren Recht behielt. Er konnte die verkörperte Höflichkeit 
ſein, wenn er wollte; aber diesmal wollte er nicht. Er fiel den 
Verteidigern ins Wort und behandelte fie wie die Schuljungen. 
Daß William G. Thompjon ſechsunddreißig Jahre lang Strafe 
verteidiger geweſen war, half ihm nichts; ebenſowenig, daß er 
einmal Staatsanwalt im Bundesdienſt geweſen war, oder daß er 
Vorträge in Harvard gehalten hatte. Lowell ſagte: „Ich bin nicht 


ſicher, of Sie ernitlich bemüht find, die Wahrheit zu finden. 36 Bo 
3 


follie es aber wohl annehmen.“ Darauf erwiderte Thompfon: 
„Ich werde weder an dieſen noch an irgendeinen andren Zeugen 


elne Frage richten, wenn die Kommiſſion etwa glauben jote, ich a 


wolle fie hinters Licht führen. Ich habe mir 
ſteckte Vorwürfe gefallen laſſen müſſen!“ 


ortſetzung tuigt.) 


fon genug oit- 


. 


Das ſchönſte Miden Nordaftiſas 


Kaſbau, ein ungeſchriebenes Geſetz. — Die Myſterien von Algier. 


Ahiſcha iſt ein ſchönes Mädchen, halb Joſephine Baker, halb 
indiſche Bajadere. Ahiſchas Haut iſt braun, ihre Zähne ſind wie 
Elfenbein, und wenn man ihr bei Nacht begegnet, funteln ihre 
Augen wie Phosphor. Das ſchönſte Mädchen Nordafrikas iſt 
Ahiſcha, die weder Vater noch Mutter kennt und deren Exiſtenz 
doch Schätze wert iſt. In den Tanzlokalen der Eingeborenen⸗ 
ſtadt Algier, oben auf der Kasbah, feierte die „Prinzeſſin“ Abi. 
ſcha vor einem ſchwarzen, weißen und braunen Publikum als 
Schlangentänzerin ihre Triumphe. Feierte ... denn nun iſt 
Ahiſcha verſchwunden, ſpurlos, und niemand, ob ſie überhaupt 
noch am Leben iſt. Das Rätſel dieſes Frauenlebens wurde noch 
nicht gelöſt. Aber das Wenige, das bekannt wurde, genügt, um 
auch die Neugier der Anſpruchsvollſten zu befriedigen. 

Algier, die „Weiße Stadt“ und ihre Kasbah — — — Wer 
romantiſchen Dingen nachſpürt, braucht ſich nicht nach 
Amerika zu bemühen, er findet deren in der Alten Welt 
genug. Die Kasbah iſt die Altſtadt von Algier, 

ein Labyrinth von ſteilen und dunklen Gaſſen, 

die zum Teil noch kein Weißer betrat; eine Welt für ſich aus 
verſchwiegenen, fenſterloſen Häuſern und Paläſten, deren In⸗ 
neres kein europäiſches Auge ſah. Hier liegen viele Schenken, 
die nur von Eingeborenen betreten werden. Eines Tages war 
die ſchöne Ahiſch da und eroberte ſich die Herzen im Sturm. 
Man ſagt, ſie ſtamme aus Syrien oder aus Indien gar. Man 
weiß es nicht. Sie hat die Schwärze einer Negerin und die 
Anmut einer Tochter des Landes der Bajaderen. Die Wirte 
der Tanzlokale, in denen das ſchöne Mädchen ihre exotiſchen 
Liebestänze aufführte, mit denen ſchon Mata Sari Millionen 
verdiente, machten auch jetzt ein glänzendes Geſchäft. Sie 
wurden reich — aber Ahiſcha blieb arm, wie ſie gekommen 
war. Die Sklaverei iſt im ſchwarzen Erdteil „offiziell“ 
abgeſchafft und gewiß wird ſie beſtraft. Doch die alten ſozialen 
Verhältniſſe leben auch nach ihrer Umwertung noch lange 
nach. Ahiſcha war gewiß frei; ſie konnte tun und laſſen, was 
ſie beliebte. Sie tat es nicht, ſie wollte es nicht. 

Sie nahm Knechtſchaft auf ſich. 


Achmed Benruti, der aus Oran ſtammte, war der Gebieter des 


ſchönen Mädchens. 
beim Tanzen verdiente. 
lebte wie einſt die Fürſten des Harems; 
Kunſt der ſchlanken Tänzerin eine Erwerbsquelle 
Erwerbsquelle, die niemals zu verſiegen ſchien. 

Achmed Benruti war bei ſeinen Landsleuten, den Berbern, 
nicht beliebt. Er hielt zu den Weißen: den Franzoſen. Er 
erbot ſich ſogar Spionendienſte für ſie zu leiſten. Natürlich tat 
er das nicht ſelbſt. Er beauftragte die ſchöne Ahiſcha mit der 
Beobachtung gewiſſer Tanzlokale. In den letzten Wochen wur⸗ 
den mehrfach Eingeborene, die die franzöſiſche Polizei ſuchte, 
verhaftet. Man ſchrieb die Schuld auf den Impreſario der 
ſchwarzen Tänzerin und ſchließlich auf fie ſelbſt, nicht ohne Grund 
offenbar. Schlimme Dinge waren im Anzuge. 

In Algerien, in Marokko, in ganz Nordafrika beſitzt neben 
der Kolonialjuſtiz das Femegericht der Eingeborenen noch viel⸗ 
jad Gültigkeit. Man beugt ſich dem weißen Richter; 

doch gewiſſe Dinge, die keinem Ungläubigen etwas 
angehen, macht man unter ſich aus. 
Das Femegericht beſchloß, die ſchöne Tänzerin Ahiſcha für ihren 
vermeintlichen Verrat zu beſtrafen. Die Rache, die ſie traf, iſt 
der blutdürſtigen Kalifen des Mittelalters würdig. Als Ahiſcha 
vor einigen Tagen ſpät in der Nacht eines ihrer Tanzlokale ver⸗ 
ließ, wurde ſie von mehreren unbekannten Männern überfallen. 
Auge um Auge, Zahn um Zahn, ſagt das Femegericht der Berber. 
Und — wer ſeine Zunge nicht zähmt, dem werde ſie ausgeriſſen. 

Ahiſcha ſchrie um Hilfe, als die Männer das ungeſchriebene 
Geſetz der Kasbah an ihr vollziehen wollten. Glücklicherweiſe 
war es nicht zu ſpät. Eine franzöſiſche Patrouille eilte herbei 
und rettete das Mädchen aus den Armen ihrer „Richter“. Man 
brachte Ahiſcha in ein Krankenhaus. In einem unbeobachteten 
Augenblick verſchwand die ſchöne Tänzerin. Man hat ſie nicht 
wiedergeſehen. Hält ſie ſich in den verſchwiegenen Häuſern des 
Eingeborenenviertels verborgen? Oder wurde ſie gar er⸗ 
mordet? Die Polizei weiß es nicht. Sie hat die Suche auf⸗ 
gegeben. Denn, ſich in die Geſchäfte der Eingeborenen einzu⸗ 
miſchen, hat ſchon manchem pflichttreuen Polizeibeamten Algiers 
ſein Leben gekoſtet. B. M. U 


Ihm zu Füßen legte ſie alles Geld, das ſie 
Und Achmed ließ es ſich wohl ſein. Er 
für ihn war die 
— die 
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Der Zweck des Haljes 
„Dieſe Situation erinnert mich daran, daß ich mich heute 
abend mit Arthur verabredet habe. (Life.) 


Jiddiſch — eine deutſche Sprache 

Ein eigentümlicher Zweig des deutſchen Sprachſtammes iſt 
das Jiddiſche oder das Judendeutſch, die Volksſprache der Juden 
in Ofteuropa, die hier von rund 9 Millionen Menſchen geſprochen 
wird. Dazu kommen aber noch 3 Millionen Auswanderer, allein 
in den Vereinigten Staaten über 2 Millionen, ſo daß annähernd 
vier Fünftel aller Juden der Erde dieſe Sprache benutzen, die an 
Bedeutung alle anderen jüdiſchen Sonderſprachen, wie das Ju⸗ 
denſpaniſch, Judenperſiſch uſw., weit übertrifft. Profeſſor Hein⸗ 
rich Meyer⸗Benſey betont in einem Aufſatz der „Preußiſchen Jahr: 
bücher“, daß dieſes „Jiddiſch“ unverkennbar echtes Deutſch iſt, aber 
nicht von der neuhochdeutſchen Schriftſprache ausgeht, ſondern auf 
mittelhochdeutſcher Grundlage beruht. Früher gab es ein Juden⸗ 
deutſch, das von den deutſchen Ghetto⸗Juden geſprochen wurde, 
und der Knabo Goethe, der fih jo lebhaft für Sprachen intereſ⸗ 
ſierte, hat auch das Judendeutſch erlernt und fogar einiges in 
dieſem Idiom — wie das bekannte Fragment einer Judenpredigt 
— gedichtet. Aber dieſe jüdiſch⸗deutſche Sprache erloſch ſeit dem 
Anfang des 19. Jahrhunderts, als die Juden ſich immer mehr in 
die allgemeine Kultur eingliederten. 

So iſt heute nur das Oſt⸗Jüdiſche lebendig, das man wieder 


in zwei Hauptdialekte trennt, die als Litauiſch und Polniſch be⸗ 


zeichnet werden. Das unterſcheidende Merkmal des Jiddiſchen, 
das es vom Deutſchen unterſcheidet, liegt nicht in der Gram⸗ 
matik, ſondern in dem Wortſchatz. der viele ſemitiſche Beſtandteile 
enthält. Dieſe hebräiſchen und aramäiſchen Worte ſind an Zahl 
nicht größer als die Lehnwörter, die ſich in anderen Sprachen 
finden, aber ſie treten beſonders ſcharf hervor, obwohl ſie lautlich 
dem Sprachcharakter angepaßt ſind. Ferner ſind in zunehmendem 
Maße Lehnwörter aus dem Slawiſchen aufgenommen worden. 
Trotzdem iſt das Jiddiſch eine deutſche Sprache, und zwar entzückt 
ſie den Sprachfreund, denn ſie lebt im Munde des Volkes. 

„Am Jiddiſchen kommt uns ſo recht zum Bewußtſein,“ ſagt der 
Verfaſſer, „was es bedeutet, daß unſer geliebtes Neuhochdeutſch als 
Kanzle ſprache entſtanden ift und Jahrzehnte der Zucht und Ty- 
rannei von Schulmeiſtern ausgeliefert war. Der erquickende 
Hauch quellfriſcher Natürlichkeit, der den Reiz der Mundart aus⸗ 
macht, weht uns auch, und vielleicht in noch höherem Grade, aus 
dem Jiddiſchen entgegen.“ Obwohl es als gesprochene Volts- 
ſprache entſtanden ijt, hat das Jiddiſch doch ſchon früh literariſche 
Verwendung gefunden. Es wurde zunächft für religiöſe Schriften 
benutzt, erſcheint aber bald auch in der weltlichen Literatur. Das 
erſte jüdiſch⸗deutſche Buch erſchien 1507 zu Venedig im Druck und 
iſt die metriſche Uebertragung eines engliſchen Romans. Etwa 
ebenſo alt iſt die älteſte Handſchrift einer Dichtung in. Reims 
paaren „Der Artushof“. Die Ueberlieferung erliſcht im Laufe des 
18. Jahrhundert, doch nahm die jiddiſche Literatur ſeit 1860 einen 
erſtaunlichen Aufſchwung und beſitzt eine Anzahl bedeutender 
Dichter, wie Mendele Moicher Sfurim, J. L. Percz, Schalom 
Aſch und andere. Sie hat auch einen reichen Schatz an Volks⸗ 
liedern. . 
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Kattowitz — Welle 108,7 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge 16,15: 
Schallplatten. 16,45: Für die Kinder. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Jugendſtunde. 18,15: Konzert für die Jugend. 18,45. Vor⸗ 
träge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 22,15: Abendtongert. 23: 
Tanzmuſil. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 16,20: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Stunde für die Kinder. 
18,15: Konzert für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Une 
terhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Vreslan Welle 325. 


11.15: Zeit, Wetter. Waſſerſtand, Preſſe 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12,35: Wetter. : 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

1520: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börje, Preſſe. 

Sonnabend, den 22. November. 15,35: Kinderzeitung. 16: 
Unterhaltungskonzert 16,30: Das Buch des Tages: Heiteres 
Wochenende. 16,45: Unterhaltungskonzert. 17,15: Die Filme 
der Woche. 17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 17,55: Das 


Rechtsverhältnis zwiſchen Eiſenbahn und Verkehrstreibenden. 
18,20: Wettervorherſage, anſchließend: Rückblick auf die Vor⸗ 
träge der Woche und Literaturnachweis. 18,50: Konzert. 19,30: 
Das wird Sie intereſſieren! 20: Aus Berlin: Konradin Kreutzer. 
Zu feinem 150. Geburtstag. 21,15: Aus Berlin: Tages: und 
Sportnachrichten. 21,25: Aus Berlin: Konzert. 22,15: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Aus Ber⸗ 
lin: Unterhaltungskonzert. 24: Funſſtille. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 


Chorkonzert des Urbeiter-Sángerbundes 


Der Billett⸗Vorverkauf für unſer Bundeskonzert am 30. 
November, nachmittags 17 Uhr, in der „Reichshalle“, iſt 
eröffnet worden. Die Eintrittskarten ſind jetzt ſchon zu 
haben im Parteibüro in Katowice, Zentral⸗Hotel, 2. Stock, 
Zimmer 23, Bahnhoſſtraße. Die Plätze koſten: Stehplatz 
0.75 Zloty (für Mitglieder der freien Gewerkſchaften 0.50), 
Sitzplätze zu 1.00, 1.50, 2.00 und 3.00 Zloty. Die Orts⸗ 
vereine werden dringend gebeten, ſich am Vorverkauf rege 
zu beteiligen. Insbesondere werden die Vereinsvorſtände 
gebeten, den örtlichen Billettabſatz in einer geeigneten Form 
alsbald zu organiſieren. Der Billettvorverkauf findet im 
Zimmer 23 N von 10—1 
mittags von 4—8 Uhr ſtatt. 


Uhr mittags und nach⸗ 
Die Bundesleitung. 


Königshütte. Am Mittwoch, den 26. November, abends 
7 Uhr, veranſtaltet der Bund wiederum einen Theaterabend. 
Zur Aufführung gelangen 2 Luſtſpiele, betitelt: „Auf nach Chi⸗ 
kago“ in 2 Akten und „Ein ſtrammer Junge“ in einem Akt. 
Preiſe der Plätze 1 Zloty, 0,75 Zloty und 0,50 Zloty. Wir 
bitten, vom Vorverkauf regen Gebrauch zu machen. Billete ſind 
erhältlich im Reſtaurant bei Niejtroi und im Bibliothekszimmer. 


Beriammlungsialender 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 17. November bis 23. November. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 
Werbet für die Jugend! 
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